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Nr. 2097; für die Redaktion: r 2004 


Strefemann vor dem Reichstag 
Jeſthalten an der bisherigen Außenpolitik — Die Räumung muß ohne 
neue Bindungen erfolgen — Die Regelung der Reparationen in Sicht 


Strefemann am Werk 


Man braucht nicht Befürworter der Taktik des deut⸗ 
ſchen Außenminiſters zu ſein, ſo wird man doch anerken⸗ 
nen müſſen, daß unter ſeiner Leitung die deutſche Außen⸗ 
politik eine Konſolidierung erfahren hat, und daß ſchließ⸗ 
lich Streſemann allen eee zum Trotz doch die 
Politik der deutſchen Linken fortführt, die allein zur Macht⸗ 
poſition Deutſchlands in der Weltpolitik führen kann. Nach 
mehrmonatiger Krankheit, die weit ſchlimmer war, als dies 
manche ahnen konnten, hat nun Streſemann wieder das 
außenpolitiſche Werk an ſich genommen und geſtern im 
Reichstag mit erfreulicher Friſche die außenpolitiſche Situa⸗ 
tion Deutichlands gezeichnet. Es muß beſonders vermerkt 
werden, daß er die volle Verantwortung für alle Geſcheh⸗ 
niſſe übernahm, die in ſeiner Abweſenheit von ſeinen Ver⸗ 
tretern getätigt worden ſind. Er hat insbeſondere Worte 
der Anerkennung für die Genfer Tätigkeit des Reichs⸗ 
kanzlers gefunden und auf die ſchwierige Lage verwieſen, 
die ſich bei den Verhandlungen der Mächte in Genf erga⸗ 
ben. Damit hat der Reichsaußenminiſter mit aller Deut⸗ 
lichteit eine klare Front gegen die Deutſchnationalen voll⸗ 
zogen, die ſich noch immer nicht mit dem Locarnopakt ab⸗ 
finden können und außenpolitiſche Extratouren reiten, weil 
ſie noch immer glauben, Deutſchland durch nationaliſtiſche 
Großſprechereien einer beſſeren Zukunft zuführen zu kön⸗ 
nen. Der Reichsaußenminiſter warnte vor der Enttäu⸗ 
ſchung, weil im erſten Augenblick in Genf nicht alles erreicht 
worden iſt und verwies auf die Verhandlungen, die zur 
Deutſchlands wichtigſten Frage jetzt aufgenommen werden. 

Es waren drei Probleme, die der Außenminiſter ſehr 
eingehend behandelte. In⸗erſter Linie iſt es die Räumungs⸗ 
frage, die trotz der verſchiedenen Verſuche noch immer der 
Löſung harrt und wohl auch nicht eher gelöſt werden wird, 
bevor nicht die anderen Fragen der Reparationen und der 
Abrüſtung geregelt werden. Deutſchland, welches nach den 
Wünſchen der Siegerſtaaten verfahren hat, muß damit 
rechnen, daß endlich auch die Siegerſtaaten mit ihren Ver⸗ 
ſprechungen ernſt machen und die volle Räumung durch⸗ 
führen, denn gerade die Räumungsfrage iſt es, die das 


deutſche Volk im zehnten Jahre nach dem Waffenſtillſtand 


am ſchwerſten belaſtet. Deutſchland iſt bereit, jedes Ent⸗ 
gegenkommen zu zeigen, will aber auch unterſtreichen, daß 


die Räumungsfrage von den Reparationen getrennt wer⸗ 


den muß, daß aus einer vorzeitigen Räumung keine finan⸗ 
vn Geſchäfte gezogen werden dürfen. Einen breiten 
aum in der Rede des Außenminiſters nahm die Repara⸗ 
tionsfrage ein und Streſemann unterſtrich, daß Deutſch⸗ 
land alles tun wolle, was im Bereich ſeiner Möglichkeit 
ſteht, doch dürften die Ententemächte nicht vergeſſen, daß 
es auch für Deutſchland Grenzen ſeiner finanziellen un 
wirtſchaftlichen Möglichkeiten gibt. Deutſchland iſt von der 
Welt abhängig und muß konkurrenzfähig erhalten bleiben, 
wenn es ſeinen Verpflichtungen nachkommen will. Schließ⸗ 
lich wandte ſich der Außenminiſter den Fragen der Ab⸗ 
rüſtung zu und kam auf das franzöſiſch⸗engliſche Flotten⸗ 
abkommen, welches er mit dem Vertrag von Locarno als 
unvereinbar erklärte. Man kann nicht den Geiſt von 
Locarno mit einer neuen Bündnispolitik belaſten und 
1 tragen beſtimmt nicht zur Befriedigung 
Europas bei. Der Kelloggpakt, der als Ergänzung der 
bisherigen Befriedigungspolitik abgeſchloſſen wurde, ver⸗ 
liert an Wert, wenn die Mächte Sonderbündniſſe eingehen, 
deren Ziele durch die Geheimdiplomatie verſchleiert werden. 
Die Ausſprache, die der Rede Streſemanns folgte, 
eigte die einmütige Haltung der Reichstagsparteien, wenn 
be auch hier und da beſondere Wünſche haben. Erfreulich 
iſt die Stellungnahme des Zentrums, welches noch vor 
einigen Tagen einen Vorſtoß gegen Streſemann unternahm 
und ihm Vorwürfe wegen ſeiner Krankheit und in der 
Perſonalpolitik unterbreitete. Der Zentrumsredner Dr. 
Kaas rückte mit aller Deutlichkeit von ſeinem Kollegen Dr. 
Schreiber ab, der auch den Vorſtoß wegen der Beſetzung 
gewiſſer Außenpoſten, darunter auch Poſen und Kattowitz, 
unternahm. So ſehr wir dieſe Stellungnahme verſtehen, 
ſo iſt ſie nicht ſo ganz ehrlich, wie man es jetzt im Zentrum 
darzuſtellen beliebt. Und es wäre ſehr intereſſant, zu er⸗ 
gründen, welche „Politiker“ Herrn Schreiber getreten ha⸗ 
ben, um ihm Worte wie die „Außenpoſtenkritik bezüglich 
Kattowitz und Poſen“ zugeflüſtert haben. Das Königs⸗ 
hütter „Katholiſche Organ“ hat ſich zu dieſem Falle ganz 
ausgeſchwiegen, wo Reden doch wirklich Gold geweſen wäre. 
Wir wiſſen, daß z. B. den Katholiken in Deutſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien noch lange nicht alles katholiſch genug iſt und ſelbſt 
der letzte Nachtwächter nur katholiſch ſein kann, obgleich 


noch dauernde Anweſenheit fremde Truppen auf deutſchem Ge⸗ 


internationalen Politik in den letzten 


Berlin. Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann gab in 
der Montagſitzung dem Reichstage Erklärungen über die 
außenpolitiſche Lage ab. Er begann ſeine Rede mit 
einem Dank an den Reichskanzler, der ohne Zögern ſeine Bitte 
erfüllt habe, an Stelle des verhinderten Außenminiſters 
die deutſche Delegation in Genf zu führen. Mit meinem Dank, 
ſo erklärte der Miniſter weiter u. a., möchte ich die Erklärung 
verbinden, 1 s 
daß ich für alle Schritte, die von Deutſchland in den letzten 
Monaten auf außenpolitiſchem Gebiete getan worden ſind, mei⸗ 

nerſeits die volle Verantwortung übernehme. 

Beſonders 0 5 

drei große und lebenswichtige Fragen 
der Außenpolitik möchte ich in den Mittelpunkt meiner Erklä⸗ 
rung ſtellen: die Frage der 


Räumung der beſetzten Gebiete, die der Abrüſtung und vor 
allem die der Löſung der Reparationsfrage. 


Die deutſche Regierung hat vor der diesjährigen Völker⸗ 
bundsverſammlung die beteiligten Regierungen unterrichtet, 
daß fie beabſichtige. in Genf die Räumungsfrage offiziell 
aufzuwerfen. Die Kritik dieſes Schrittes die behauptet, daß 
man einen Mißerfolg hatte vorausſehen müſſen, kann ich 
nicht als berechtigt anerkennen. 


biete als einen kraſſen Gegenſatz zur Entwicklung der 
ſahren. Wir brauchten 
und brauchen daher auch heute nicht zu befürchten, daß etwa 
eine negative Klärung der Lage für die internationale Stellung 
Deutſchlands irgendwie von Nachteil ſein könne. Ueber den 
Verlauf der Genfer Verhandlungen in dieſer Beziehung iſt 
alles Weſentliche in der Oeffentlichkeit bekannt. Ueber die 
Beurteilung des Ergebniſſes ſind wir uns wohl einig. 

Es war für das deutſche Volk eine tiefe Enttäuschung, 
daß wir mit unſerem Anſpruch in Genf nicht durchgedrungen 
find. Unſere Verhandlungsgegner haben eine Auffaſſung ver⸗ 
treten, die wir rechtlich nicht anerkennen können und die 
politiſch der Gegenſatz zu einer Förderung der gemeinſamen In⸗ 
tereſſen der beteiligten Völker iſt. Deutſchland wird unbeirrt 
dabei verharren, daß es * 


f r 
Die Verſchärfung der Oppoſilion 
gegen Poincaree 
kommt durch den Rücktritt des Generalſekretärs der ſozialiſtiſchen 


Gewerkſchaften, Jouhaux (im Bilde), als Delegierter bei der vor⸗ 
bereitenden Abrüſtungskonferenz in erhöhtem Maße zum Ausdruck. 


gerade die breiten und intelligenten Volksmaſſen längſt 
vom Zentrum abgerückt ſind. Wir werden den Verſicherun⸗ 
gen des Herrn Kaas erſt dann Glauben ſchenken, wenn mit 
aller Deutlichkeit auch die hieſige katholiſche Volkspartei von 
Schreibers Extratour abrückt. Aber ſchließlich gehört dieſe 
Sache nicht hierher. Die deutſche Außenpolitik iſt konſtant, 
ſelbſt die Deutſchnationalen winden ſich in einem Für und 
Wider, weil ſie ſelbſt wiſſen, daß Beſſeres zu ſchaffen im 
Augenblick nicht möglich iſt. 

Die Rede wird auch im Ausland nicht ohne Widerhall 
ſein, aber nach den Erklärungen Streſemanns hat Deutſch⸗ 
land in jeder Hinſicht den guten Willen gezeigt. Ill. 


| Nicht nur Deutſchland, 
ſondern weiteſte Kreiſe des Auslandes empfänden, die heute 


4 

einen Anſpruch auf alsbaldige Räumung des geſamten beſetz⸗ 

ten Gebietes hat 

und daß dieſer Anjpruc weder von der Löſung a nderer 

Probleme noch von ſonſtigen Bedingungen irgend⸗ 

welcher Art abhängt. Deutſchland wird in ſeinem Rechte ver⸗ 

letzt, ſolange dieſer Anſpruch nicht erfüllt iſt. Es kann des⸗ 
halb für uns nicht in Betracht lommen, für 

die Räumung politiſche Belaſtungen in irgendwelcher Art 

auf uns zu nehmen. Ebenſowenig können wir die Räumung 
mit Gegenleiſtungen finanzieller Art erkaufen. 

Im Zuſammenhang mit der Erwähnung der Kritik der 


deutſchen Außenpolitik führte der Miniſter aus, er halte es 


trotz des Rückſchlages für notwendig, in voller Oefſent⸗ 
lichkeit f 5 
weiter für die Grundlinien und die konsequente Fortführung 
der bisherigen deutſchen Außenpolitik einzutreten. 
Ich kenne, ſo betonte er, keine feſten Bindungen an einzelnen 
Großmächte, die gelöſt werden müßten, um uns die notwendige 
Bewegungsfreiheit zur friedlichen Verſtändigung mit anderen 
Mächten zu verſchaffen. Die Politik, die wir treiben, hat nur 
die Vertiefung und Neuanbahnung der Beziehungen zu allen 
Weltmächten in Ueberſee und im Oſten zu mittleren und klei⸗ 
rn. neren Staaten geſchaffen. * 
Es war nicht entſcheidend für uns, wie ſich etwa dieſe Mächte zu 
den Weſtmächten ſtellen. \ 97 f 
ie In der Abrüſtungsfrage 


Reichskanzler und dem Grafen Bernſtorff in Genf dargelegten 


Standpunkt feſthalten. Das ; 
Flottenkompromiß, das viel erwähnt wurde, dürfte als er⸗ 
ledigt anzuſehen ſein. 4 


Dennoch muß man darauf hinweiſen, daß ſelbſtverſtändlich alle 
Einzelabreden auf dieſem Gebiete dem gemeinſamen Geſamt⸗ 
ziele der Abrüſtung untergeordnet bleiben müſſen. Wenn zwei 
Mächte, denen nach der Konſtruktion des Locarnopaltes 
eine weſentlich verſchiedene Rolle zufällt, auf militäriſchem 
Gebiete tatſächlich weitreichende Vereinbarungen getroffen 
hätten, ee 
würde das an die Grundlagen des Rheinpaktes von Locarno 
rühren. 

Ich begrüße, daß auch der britiſche Herr Miniſterpräſident in 
einem gleichberechtigten und vertrauensvollen Zuſammenwirken 
aller großen Mächte die 13 
gegebene Grundlage der europäiſchen Politik ſieht. 
Dann beſchüftigte ſich der Miniſter mit den Erörterungen über 
ie 


Einſetzung einer Sachverſtändigenkommiſſion 
Reparationsfrage. 

Aus dieſem Plane ergebe ſich, daß die letzte Entſchließung über 
die Reparationsfrage auf Grundlagen ruhen müſſe, die frei 
von politiſchen Geſichtspunkten und nur baſierend auf wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenhämgen zu ſuchen ſeien. Des⸗ 
halb muß auch das Sachverſtändigen⸗Gemium ſich leiten laſſen 
vom allgemeinen Intereſſe am Aufbau der Weltwirtſchaft. Die 
Freiheit der Entſchließung über die Vorſchläge der Sachverſtän⸗ 
digen muß natürlich den Regierungen gewahrt bleiben. Erſt, 
wenn die Sachverſtändigen geſprochen haben werden, kann die 
Frage erörtert werden, wie ſich nach deutſcher Auffaſſung auch 
die endgültige politiſche Löſung im Einzelnen denlen ließe. 


zur Löſung der 


Durchführung der 
Gange. 2 
Zum Schluß jeiner Ausführungen feierte der Minifter noch 
die Bedeutung des am 27. Auguſt in Paris unterzeichneten 
a Kelloggpaktes. 29 5 

Er erklärte, Deutſchland habe alles Intereſſe daran; daß 
Seinige dazu beizutragen, daß die großen Gedanken, die dem 
Pakte zugrunde liegen, immer mehr lebendige Wirklichkeit wer⸗ 
den. Der Pakt ſolle nicht nur den Frieden ſichern, ſondern die 
Völker einander näherbringen und ſelbſt getrennte Kontinente 
zu fruchtbarer Arbeit zuſammenführen. 955 


Sachwerſtändigenkommiſſion iſt noch im 


Marſchall Tſchanghſueliang ermordel? 
Tokio. Wie die japaniſche Preſſe aus Mukden meldet, ſoll 
Marſchall Tſchanghſueliang am Sonntag in Mukden er⸗ 
mordet worden ſein. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht von chine⸗ 
ſiſcher amtlicher Seite liegt bis jetzt noch nicht vor. Auf ſämtliche 
Anfragen bei der japaniſchen Vertretung in Mutden konnte man 
keine Beſtätigung dieſer Nachricht erhalten. 
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werden wir an dem in nicht mißzuverſtehender Form von 


Der Gedankenaustauſch zwiſchen den Regierungen über die 
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Denkmalkomitees Prof. Tandler, im Namen der öſterreichi⸗ 


ſetzung für den Ausgleich mit den Vereinigten Staaten eine Ei⸗ 


Das Denkmal der Republik in Wien 


Die erſte Novemberhälfte war in Deutſchland und in den 
Nachfolgeſtaaten der öſterreich⸗ungariſchen Monarchie dem Ge⸗ 
dächtnis des zehnten Jahrestages der großen Umwälzungen, die 
als Folge des Weltkrieges eintraten, gewidmet. Die Arbeiter⸗ 
klaſſe hat in allen dieſen Ländern der Durchſetzung der republi⸗ 
kaniſchen Regierungsform in Gedächtnisfeiern und in Feſtſchriften 
gedacht. Den größten Umfang nahmen dieſe Feiern in Oeſter⸗ 
reich und vor allem in Wien an, wo es gelungen iſt, die Herr⸗ 
ſchaft der Arbeiterklaſſe in der Millionenſtadt 
vekankern und ein Beispiel konſtruktiver ſozialiſtiſcher Verwal⸗ 
iungsarbeit zu ſchaffen. Der Maſſenaufmarſch, der ſich am 12. 
November, am Gedächtnistage der Ausrufung der Republik, 
über die Ringſtraße bewegte, übertraf in ſeiner Größe alle frühe⸗ 
ren gewaltigen Demonſtrationen des Wiener Proletariats. Aber 
die Arbeiterorganiſationen Oeſterreichs haben geglaubt, ein über 
den Tag hinaus dauerndes Erinnerungszeichen an den Sieg 
über die Habsburgiſche Bedrückung ſetzen zu ſollen. Die So⸗ 
zialdemokratiſche Partei, die Gewerkſchaften, die Genoſſenſchaften 
und die Arbeiterkammer, haben gemeinſam die Mittel aufge⸗ 
bracht, um ein würdiges Denkmal der Republik zu ſchaffen. Die 
Gemeinde Wien ſtellte von ihrem Grundeigentum einen beſon⸗ 
ders gut gelegenen Platz unmittelbar neben dem Parlament auf 
der Ringſtraße zur Verfügung. Das Denkmal, das der bedeu⸗ 
tendſte Bildhauer Oeſterreichs, Prof. Anton Hanak, geſchaffen, 
fügt ſich in ſeinen ganz modernen Formen doch vollſtändig dem 
Stadtbild ein. Es zeigt die Büſten dreier Sozialdemokraten, die 
an dem Werden der Republik entſcheidenden Anteil genommen: 
Victor Adler, des Gründers der Partei, der am Vortag der 
offiziellen Ausrufung der Republik als Staatsſekretär des 
Aeußeren der erſten proviſoriſchen Regierung ſtarb, Jakob Reu⸗ 
mann, des erſten ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſters von 
Wien und Ferdinand Ha nuſch, des Staatsſekretärs für ſoziale 
Verwaltung, unter deſſen Leitung die ſoziale Geſetzgebung 
Deutſch⸗Oeſterreichs ins Leben trat. Die Büſte Adlers, die Hanak 
ſelbſt gebildet, iſt überaus lebensähnlich geglückt und ein wahres 
Kunſtwerk. Leider erreichen die beiden anderen Büſten, die 
von anderen Bildhauern ſtammen, nicht denſelben Grad der 
Vollkommenheit. Aber über alle Details hinaus wirkt das 
Monument der Republik als Ganzes überaus wuchtig. 


Zu der Enthüllungsfeier hatten ſich nicht nur die Vertreter 
der Arbeiterorganiſationen Oeſterreichs 


franzöſiſche Sozialiſtiſche 
dings durch die plötzlich im letzten 
Momente an der Reife gehindert war, die däniſche Sozialdemo⸗ 
kratie Staun ing, 

ruſſiſche Dan und die 


Renner, und im Namen 
Seitz. 


Engliſche Stimmen für Ausgleich 

1 mit Amerika 

London. In der amerikaniſchen Politit wird in englischen 
Berichten aus Neuyork den gegenwärtig unbefriedigen⸗ 
den Beziehungen zwiſchen Großbritannien und den Vereinigten 
Staaten weitere ſtarke Aufmerkſamkeit gewidmet und in Leit⸗ 
artikeln immer wieder die Notwendigkeit des Ausgleichs mit 
Amerika betont. Die „Daily News“ bezeichnet als Voraus⸗ 


nigung über die Stärke der beiderſeitigen Flotten und die Frei⸗ 
heit der Meere. Vorausſetzung hierfür ſei aber ein ſtarker perſün⸗ 
licher Kontakt zwiſchen den Staatsmännern Englands u. Amerikas, 


Die Braut Nr. 68 


Roman von Peter Bolt. 
3) 


Seit 49 Tagen, ſeitdem fie den Fuß an Bord der „Haſtings“ 
ſetzten, hatten ſie Tag und Nacht eigentlich nie aufgehört, daran 
zu denken. Und je näher ſie nun ihrem Reiſeziel kamen, defto 
intenſiver umgab ſie, erfüllte ſie dieſer einzige Gedanke, wie 
eine Viſion in der Ferne. And jetzt, da dieſe Ferne überwun⸗ 
den war, da ſich dieſe Viſion verdichten, zu einer konkreten, ſtoff⸗ 
lichen Wirklichkeit werden ſollte, war durch die Erwartung die 
Erregung der 412 Weiber aufs höchſte geftiegen. Wirren Blicks 
ſtierten ihre Augen hinaus auf den Kai, wo auf einem Platz 
vor einer Häuſerreihe Phlloſe Menſchen ſtanden und neugierig 
der „Haſtings“ zufahen, die inzwiſchen Anker geworfen hatte 
und nunmehr mit Tauen feſtgemacht werden ſollte. Die 
Frauen ſtanden da, ſprachlos. Alle Konverſation hatte aufge⸗ 
hört, alle Bewegung. Sie lebten bloß mit ihren Augen und 
ſahen und ſuchten. 1 

Der Kommandant und zwei Offiziere kamen auf die Frauen 
zu. Und eine‘ Zahl Schiffsſtewards. Mit lauter Stimme wur⸗ 
den die Damen gebeten, ſich ſofort in ihre Kabinen zu begeben 
und in dieſen zu verbleiben, bis ſie gerufen würden. Wie eine 
Herde von Schäflein gingen die 412 Weiber dieſer Weiſung nach, 
in das Innere des Schiffes. Hinter ihnen die Offiziere, und 
Stewards. And als alle Frauen in ihren Kabinen waren, 
ſchloſſen die Stewards die Kabinentüren mit Schlüſſeln ab. 

Inzwiſchen waren die Landungsformalitäten erledigt. Die 
„Haſtings“ lag ruhig, feſtgetaut am Kai im Hafen von Fre⸗ 
mantle. Aber kein Menſch durfte an Bord, und ebenſo durfte 
kein Menſch von Bord ans Land gehen. Das Fallreep war in 
die Höhe gezogen, und kein Landungsſteg war ausgelegt. 
Draußen, an Land tummelten ſich Tauſende Menſchen, neu⸗ 
gierig, erwartungsvoll, laut ſchreiend und geſtikulierend. 

Im Rauchſalon ſaß der Kommandant mit zwei Offizieren, 
dem Purſer und den beiden Schiffsärzten. Auf dem Tiſch lagen 
Regüter und Schiffspapiere ausgebreitet. 

„Statt 413 Weiber“ — fagte der Kommandant, eine Ziga⸗ 


kette anzündend — „haben wir bloß 412 aß Bord. Wegen der 


einen, die geſtorben iſt, können wir eine Maſſe Geſchichten und 
Unannehmlichkeiten haben. Der Fall war nicht vorgeſehen. 


5 Aber es darf keine Störung eintreten! Wir müſſen die Sache 


n 
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immer tiefer zu 


‚opt 
mu nn er 


nicht ihr Haus, ihre Familie? 


— 


Vor dem Schubert⸗Denkmal im Wiener 


die in Wien zu Gaſt weilenden deutſchen Bürgermeiſter teilnah men. 
Wien, Seitz. Im Namen der deutſchen Bürgermeiſter ergriff 


Vor den englifhen Wahlen 
Mac Donalds neuer Wahlkreis. 

Bekanntlich hat Sidney Webb mitgeteilt, daß er eine wei⸗ 
tere Kandidatur für das Anterhaus mit Rücksicht auf ſein 
hohes Alter nicht mehr annehmen könne. Sein Wahlkreis 
Seaham wird in Hinkunft RNamſey Mac Donald als Kandida⸗ 
ten aufſtellen. Am 30. Oktober fand eine Maſſenverſammlung 
in Seaham Harbour ſtatt, in der Mac Donald als Kandidat 
willkommen geheißen wurde. 


Auflöſung der japaniſchen Urbeiterpartei 

Tokio. Das Innenminiſterium hat die japaniſche Arbei⸗ 
terpartei Nitſchi⸗Rodo aufgelöſt. Den Beſitz der Partei 
konfisziert und die Führer aus Japan ausgewieſen. Die 
japaniſche Regierung behauptet, daß die Partei Nitſchi⸗Rodo 
nichts anderes als die alte, aufgelöſte Kommuniſtiſche Partei 
ſei, die Beziehungen zu den Komintern unterhalte. 


Die deutſche Kreditpolitik 
1 i Rußland 
Negierungserklärung im Unterhaus. 
London. Die deutſche Kreditpolitik gegenüber Ruß⸗ 
land, die ſeit dem Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen London und Moskau auf engliſcher Seite 
mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit verfolgt wird, war 
Gegenſtand einer kurzen Regierungserklärung im Unter: 
aus. Der Staatsſekretär im Forreign office, Locker 
ampſon, beſtätigte auf Anfrage, daß zu keiner Zeit 
durch oder im antrag der britiſchen Regierung bei der 
deutſchen Regierung hinſichtlich der gegenüber Rußland 


et deutſchen Politik Vorſtellungen erhoben worden 
eien. i 

In weiten Kreiſen der britiſchen Induſtrie ſind die 
deutſchen 
Miß 


Kredite an Sowjetrußland mit erhebli ch e m 
trauen verfolgt worden. Der engliſche Handel mit 


vorher noch an Bord erledigen. Ich habe hier 413 Nummern 
in dieſer Schachtel.“ - N 
Der Kommandant wendete ſich an den Chief⸗Steward. 
„Mr. Smith, ziehen Sie aus dieſer Schachtel einen Zettel!“ 
ſagte er zu dieſem. 
Der Chief⸗Steward 
falteten Zettel heraus, 
Der Kommandant entfaltete ihn und las: „Nummer 68.“ 


gehorchte und zog einen zuſammenge⸗ 


Inzwiſchen ſaßen die 412 Weiher in ihren Kabinen, zu 
viert oder auch zu ſechſt. Sie wußten nicht recht warum ſie 
da hinunterbeordert worden waren im letzten Augenblick, aber 
ſie dachten irgendwie, daß das mit zu den Ausſchiffungsforma⸗ 
litäten gehöre, vor dem Landen noch einmal eingeſperrt zu 
werden in die Kabinen, jede auf ihren Platz, und da zu war⸗ 
ten, bis die Reihe an ſie komme, an Land zu gehen. Kaum 
ſeine unter ihnen hatte ja eine Schiffsreiſe gemacht, es war das 
erſtemal in ihrem Leben, daß ſie ihrer Heimat den Rücken ge⸗ 
kehrt hatten. fa \ 

Sie fühlten Zuverſicht zu dieſem Schiff, der ſturmtrotzen⸗ 
den, prachtvollen „Haſtings“, mit ihren rieſenhaften Maſchinen, 
mit ihrem mächtigen Schornſtein, die ſie über alle Meere hin⸗ 
übergetragen hatte, durch alle Gefahren. Sie fühlten ſich ſicher 
und geborgen auf dieſem Schiff, in dem man für ſie geſorgt 
hatte wie für die eigene Familie. Und war denn dieſes Schiff 
Die Allmutter England, die 
ſie hinübergebracht hatte unter ihrer Flagge, unter dem Schutz 
des Kommandanten und der Offiziere? Eben noch, bevor ſie 
die Schiffsſtiege heruntergekommen waren in ihre Kabinen, 
ſahen ſie am Flaggenmaſt den Union⸗Jack luſtig und fto im 
Winde flattern. Sie wußten, die Flagge ſei nicht eingezogen. 

Hier war es gut auf dem ſicheren, bequemen Schiff mit der 
guten, reichen Küche. Noch war es wie heimatlicher Boden, 
dieſe Schiffsplanke unter ihren Füßen, wie ſüßer, heimatlicher 

en. { 

Kaum ſprachen ſie oin Wort zueinander, dieſe 412 Englän⸗ 
derinnen, wie ſie hier in ihren Kabinen ſaße, zwiſchen Koffern 
und Bündeln auf ihren Betten, in Hüten und Handſchuhen und 
in Erwartung deſſen, was da kommen werde. Weit, weit hin⸗ 
ter ihnen lag England, das ferne, neblige Heimatland, vor 
ihnen die große, unbekaunte Zukunft, dazwiſchen dieſes Schiff, 
dieſe letzte Planke engliſchen Badens und der Unjon⸗Jack auf 
dem Flaggenmaſt. Es war gut auf dem Schiff. Trotz der lan⸗ 
gen, langen Fahrt, trotz der ſchweren See, der Stürme, trotz 
aller Gefahr. Es war aut auf dem Schiff, wo man für fie 


a a —ͤ—˖[—— 
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Die Schubert-Feier in Wien 
Stadtpark fand am Sonntag eine eindrucksvolle Schubert⸗Huldigung ſtatt, an der auch 


Die einleitenden Worte ſprach der Bürgermeiſter von 
das Stadtoberhaupt Berlins, Dr. Boeß, das Wort. 


Sowjetrußland iſt trotz des Abbruches der diplomatiſchen 
Beziehungen zwiſchen beiden Ländern keineswegs zum 
Stillſtand gekommen, hat ſich allerdings ſehr weſentlich zu⸗ 
ungunſten Englands verſchoben, das gegenwärtig nur noch 
Ane utende Warenmengen auf indirekten Kanälen an 
Sowjetrußland abſetzen kann, während es ſelbſt nach wie 
vor ziemlich bedeutende Poſten ruſſiſcher Erzeugniſſe kauft 


Die Unruhen an der indiſch⸗ 
afghaniſchen Grenze 

London. Wie aus Peſhawar gemeldet wird, haben die 
in der Gegend von Dakka⸗Jallalabad durch wilde Stämme 
hervorgerufen Unruhen größere Ausdehnung angenommen. 
Der Verkehr auf der Straße von Dakka nach Jallalabad iſt in⸗ 
folge Zuſammenſtößen zwiſchen Anhängern der Mohmands und 
der Khugians unterbrochen. Auch bei Kahi iſt es zu Kämpfen 
gekommen. Eine Karawane aus Ghilzai wurde auf offener 
Straße überfallen, doch konnten die Angreifer zurückgeſchlagen 
werden. N 

keine Entſcheidung in Köln 
Wenig Ausſicht auf Einigung. N 

Berlin. Wie der „Vorwärts“ aus Düſſeldorf meldet, ſind 
die Verhandlungen, die am Montag unter dem Vorſitz des 
Regierungspräſidenten Dr. Bergemann zwiſchen den Vertretern 
der Anternehmer und Arbeiter der nordweſtlichen Metallindu⸗ 
ſtrie geführt wurden, in den Abendſtunden auf Wunſch der Ge⸗ 
werkſchaften vertagt worden. Die Delegierten der Gewerk⸗ 
ſchaften erſtatteten am Montag Abend Vericht vor der erwei⸗ 
terten Verhandlungskommiſſion. In Gewerkſchaftskreiſen werde 
die Lage ziemlich peſſimiſtiſch beurteilt. Ueber die Arbeitszeit⸗ 
frage ſei bisher noch nicht verhandelt worden. Die Verhand⸗ 
lungen würden am Dienstag fortgeſetzt. 


— 


ſorgte. Wer wird morgen für ſie ſorgen? Wo werden ſie mor⸗ 
gen ſein? Wie wird es ihnen morgen gehen? Keine wußte 
es. Aber auf dieſem Schiff war es gut. Gut und ſicher. 

Hatte man ſie hier eingeſperrt, damit ſie das alles noch 
einmal deutlich empfänden? Wenn das der Zweck war, ſo war 
dieſer Zweck vollkommen erreicht worden: fie fühlten es tief, 
wie gut es auf dieſem Schiff war. Es war das letzte große, 
echte Gefühl aus England. Sie ſprachen kein Wort. Still ſaßen 
ſie beieinander. Durch die offenen Lucken hörten ſie den Lärm 
im Hafen, das Geſchrei auf dem Kai. Was waren das file 
Menſchen da draußen? Wie ſahen ſie aus? Was für Sprache 
und in welchem Ton redeten ſie? Wie waren ſie angezogen? 
Der Lärm, das Gejohle da draußen gab ihnen auf keine die⸗ 
ſer Fragen Antwort. Alles blieb eine Frage, ſolang ſie hier 
auf dem Schiff waren. Die Antwort kommt erſt ſpäter: von 
da draußen, wo ſich das große unbelannte Land auftut, vom 
Fallreep abwärts. 1 . 

„Nummer 68“ — wiederholte der Kommandant — „nehmen 
Sie die Liſte B hervor und ſehen Sie in der Reihenfolge nach, 
wer unter Nummer 68 eingetragen iſt, Purſer!“ 5 

Der Kurſer blätterte und fingerte und antwortete nach 
einer Weile: 

„Nummer 68 — Sim Aſhton, Telegraph⸗Clerk in Perth.“ 

„Allright.“ ſagte der Kommandant. „Sie ſtreichen Sim 
Ashton auf 68 und ſetzen ihn auf die allerletzte Stelle, auf Nr. 
413. Das war ja die Nummer der Verſtorbenen auf der 
Frauenliſte. Nicht wahr? Wer ſteht auf Nummer 413 der 
Männerliſte?“ 3 

„Steve Parker, Proſpector in Coolgardie.“ 

„Steve Parler kommt an Sim Wihtons Stelle auf Nr. 68.“ 

„Allright, Commander.“ ' 

Ein Stunde ſpäter klopften die Stewards an den Maßts 
nen, drehten die Schlüſſel im Schloß und öffneten die Türen. 
Aber es geſchah nicht, um die Weiber herauszurufen, ſondern 
um einen kalten Lunch zu ſervieren. Angeſichts der Schüſſeln 
und Flaſchen ließ die Hochdruckſpannung in den Seelen der 412 
Frauen etwas nach. And als die Stewards die Türen wieder 
geſchloſſen und ſich entfernt hatten, hörte man nichts als Tels 
lerklimpern. Gläſerklirren und Lachen. Alles war wieder fröh⸗ 
lich und hoffnungsreich. Es war ja fo gut auf dem Schiff! And 
draußen flattert ja der Union⸗Jack im Wind. Und vor ihnen 
liegt das große, junge Land voller Gold und ſpieleriſcher Hoffe 


nungen. 
R Gortſetzung folgt.) 
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Polniſch⸗Schleſi ine lei 5 
olniſch · Schleſien Eine ſchlecht geleitete Gemeinde 
Polens Berufsſchichtung in Zahlen Wir haben Gemeinden die gut verwaltet werden, aber Söhne in der Gemeinde, im Büro bezw. ſind auch einige 
rund 30 Millionen Einwohnern 13 917 000 beruflich tätig die schlecht verwaltet werden. Zu den Letzeren muß auch ier Schon lange wird von einer Verſchmelzung Groß⸗ 
25 —. —— — Männer und —— 813 Frauen. die Gemeinde Groß⸗Piekar gerechnet werden. Sie iſt in 570 An del 
ie größte Zahl entfällt (in abſoluten Ziffern) auf Per⸗ jeder Hinſicht a vernachläſſigt. Seit Kriegsausbru x ee - ne 
ſonen zwiſchen 20 und 29 Jahren, nämlich ungefähr 3% 5 15 je ure 195 1 5 gebaut re 5 Fuſſonsreif und ſind ähnlich wie Rosdzin und Schoppinitz 
Millionen, und auf Perſonen zwiſchen dem 14. und 19. Les der breiten Treppe vor dem Gemeindeh ſe. Die Straße ineinander gewachſen. Groß ⸗Piekar zählt 12000 Einwob⸗ 
bensjahr, nämlich 3 Millionen und ſchließlich zwiſchen dem N eindehauſe. Die Straßen ner und Scharlei zählt 13000 Einwohner Nach ber Ver⸗ 
30. und 39. Jahr, rund 273 Millionen. Bei dleſer Juſam⸗ find ſchmutzig und verwahrloſt, die Rinnſteine verbreiten ſchmelzung würde da eine große Gemeinde entſtehen, die 
menſtellung fällt vor allem die große Zahl der zwiſchen unangenehme Gerüche und werden nicht gereinigt. Dabei eventuell noch eine Stadtgemeinde werden könnte. Das 
dem 14. uns 19. Lebensjahr arbeitenden Perſenen auf. | IE Groß- Pielar keine kleine Gemeinde da es mehr als michtiggte ind Jedoch bie Geiparnile bringe Verwaltungs⸗ 
ührt man noch an, daß etwa eine halbe Million unter 12000 Einwohner zählt. Der Gemeinderat ſetzt ſich aus 15 koſten, die die Verſchmelzung mit ſich bringen müßte. Mit 
4 Jahren, alſo noch Kinder, in Polen tätig ſind, ſo kommt Perſonen zuſammen und davon ſind 8 Polen und 7 Deut⸗ geringen Ausnahmen ließen ſich die Verwaltungskoſten bis 
man zu dem Ergebnis, daß rückſichtlich der Zahl Kinder ſche. Das Jahresbudget der Gemeinde beträgt 250 000 Zl.] auf die Hälfte reduzieren, weil eine pon den beiden Ge⸗ 
und die heranwachſende Jugend, die auf den Erwerb an⸗ und wird meiſtens zur Deckung der Verwaltungsausgaben | meindeverwaltungen ſehr leicht die Agenden in den Ge⸗ 
gewieſen ſind, die erſte Stelle einnehmen. Beachtung ver⸗ verwendet, die recht anſehnlich ſind. Groß⸗Piekar gehört meinden erledigen könnte. Die Verſchmelzung wäre in 
dient ferner die Tatſache, daß eine große Anzahl von alten eben zu jenen Gemeinden, die die Steuer für Verwaltungs⸗ dieſem Falle eine Aufbauarbeit und das erſparte Geld 
Leuten, die 60 Jahre und darüber alt find, gezwungen zwecke einziehen. Alles was eingenommen wird, wird könnte man dann nützlich verwenden, insbeſondere ein 
find, einen Erwerb auszuüben; die Zahl derſelben beläuft gleichzeitig verzehrt. In der Gemeinde ſelbſt herrſcht Wohnhaus e bin weil in beiden Gemeinden die 
ſich auf rund 1,2 Millionen. darüber eine Aufregung und der Gemeinderat hat das Wohnungsnot ſehr drückend iſt. Doch wird das Nützliche 
Polen iſt ſeiner Struktur nach vorwiegend Agrarland diesjährige Gemeindebudget abgelehnt und der Verwaltung abgelehnt, weil die Ortsbewohner den Dingen gleichgültig 
Dies beweiſt auch die Statiſtik über die Berufsſchichtu das Vertrauen verweigert. Die Sache kam kann an den gegenüberſtehen und die Gemeindeverwaltungen die Fuſio⸗ 
Auf rund 14 Millionen Berufsmenſchen find etwa 10 Mit. Kreisausſchuß, der fie erledigen muß. Selbſt bei einigen nierung bekämpfen. Im letzteren Falle kommen jedoch 
lionen in der Landwirtſchaft, landwirtſchaftlichen Kultur, Gemeinderäten haben ſich Dinge e gde n ausſchließlich perſönliche Intereſſen in Betracht und nicht 
im Gartenbau, in der Fi hen ei, im Forſtweſen und in unzuläſſig find. So beſchäftigen z. B. Gemeinderäte ihre | jene der dortigen Bürger. 
u Some — — wege Stelle ee - an m EEE Gar Ss Bear eee 
gorie der im Warenhandel tätigen Perſonen mit run f i Firma. Das Gericht verurteilte die beiden jugendlichen Ange⸗ 
400 000. Eine ſehr bedeutende Kah unt Arbeitern um⸗ Die 1 8 klagten, welche geſtändig waren, bei Zubilligung mildernder Um⸗ 
faßt die Gruppe „Bergbau und Induſtrie“. In dieſer viollſtändig ausgehoben ſtände zu je 4 Wochen Arreſt. 
Gruppe ſteht rückſichtlich der Zahl der beſchäftigten Perſonen : Die forigeſetzten Einbrüche in Neudorf und Umgebung Veruntreuung und Dokumentenfälſchung. Bei der Buch⸗ 
an erſter Stelle die Konfekkions⸗ und Galanteriewarenin⸗ | haben jetzt endgültig ihre Löſung gefunden. Bereits vor zwei | handlung Lachs in Kattowitz übernahm der Büroangeſtellte Franz 
duſtrie mit rund 330000 Arbeitern. Den zweiten Rang Wochen wurden mehrere Neudorfer verhaftet, bei den aus Ein: Janda aus Zawodzie den Poſten eines Verkäufers und Atquiſt 
nimmt die Heimarbeit mit etwa 250 000 Perſonen ein. Die brüchen ſtammende Gegenſtände vorgefunden wurden, aber erſt eurs. Anſtelle der zu hinterlegenden Kaution im Betrage von 
dritte Stelle nehmen die Eiſenbahnen, Lokalbahnen und vorgeſtern gelang es der Polizei alles aufzuklären und gleich⸗ 3000 Zloty legte J. ein gefälſchtes Garantieſchreiben ſeines 
ſtädtiſchen Trambahnen ein, welche etwa 175000 Menſchen | zeitig 8 Perſonen feſtzunehmen, denen die Einbrüche zur Laſt Vaters vor Nach mehrwöchentlicher Tätigteit im Ladendienſt 
Beſchäftigung geben. Erſt im weiten Abſtande folgt die | gelegt werden. Als Hauptſchuldige werden genannt Johann wurde J. mit dem Einkaſſieren der Außenſtönde beauftragt. Durch 
Tertilinduftrie mit rund 160 000 Arbeitern, die Holzindu⸗ Latuſek, Anton Mucha und Paul Godny. Alle drei haben be⸗ Vornahme verſchiedener Manz N de de ar. 
ſtrie mit 115000 und das Baugewerbe mit etwa 105000. reits längere Freiheitsſtrafen wegen ſchwerer Einbrüche hinter ſich. zirka 1500 Zloty von 3 eich en Weiden Saum ide 
In der Gruppe, die unter „Oeffentlicher Dienſt“ und freie be warte: Mer ene konnte: des ingelingien die Ber⸗ 
Berufe zuſammengefaßt iſt, führt die ſtaatliche und Selbſt⸗ ff ͤ 
verwaltung, das Gerichtsweſen und die Advokatur mit 2 1 1 d A 0 den 3s Yrteit Lautes en ea Geſe — a ie Sam 7 — 
136 000 Perſonen. Wiſſenſchaft, Literatur, Kunſt, Theater, a OW un mige ung St 7 fällt ter 1 alte 7 4 ee 17 5 — — 
Muſik, Schauspiel und Sport geben etwa 12000 Perſonen ef ue, er nefiie. Beantragt murde für S. welcher 
beiderlei Geſchlechts Lebensunterhalt. Auf rund 14 Millio⸗ Doppelmordprozeß Lupa. S CB˖r˖.˖rCC˙E˙˙ͤ UT 
nen Berufsmenſchen entfallen nur 3,5 Millionen ſelbſtän⸗ Am Montag, den 26. November, gelangt vor der 3. Straf-. Eine goldene Uhr geſtolen wurde einem Jan Boldicz am 
dige Arbeiter. Ein Großteil der Arbeitet iſt als Mitglied | kammer des Landgerichts in Kattowitz der Mordprozeß gegen den] Sonntag. als er bie Straßenbahn nam Sportplatz des 1. F. C. 
der Familie tätig und zwar etwa 6 Millionen, darunter Doppelmörder, Maſchiniſt Jan Lupa aus Ober⸗Lazisk zum Aus- beſtieg. Die Uhr, Marke „Glashütte“, hat einen Wert von 500 
der größte Teil Eee nämlich 4 Millionen. Beachtung trag, welcher bereits am 3. November d. J. ſtattfinden ſollte⸗ Zloty. Der Langfinger wurde nicht ermittelt, trotzdem B. den 
verdient noch eine Rubrik, nämlich jene Menſchen, welche] wegen Vorladung zweier ärztlicher Sachverſtändiger von der | Diebſtahl ſofort bemerkte. 
keinen Beruf ausüben müſſen und welche die Mittel für | Rybniker Anſtalt, jedoch vertagt werden mußte. Geladen werden * Zawodzie. (Aus der Bergarbeiter bewegung. 
den Lebensunterhalt nicht aus Arbeit im eigentlichen Sinne die Aerzte Dr. Wiedlocha und Dr. Januſzewski. Maſchiniſt Lupa | Am letzten Sonntag fand hier eine Mitgliederverſammlung des 
des Wortes ſchöpfen: ihre gebt beträgt etwa 250 000 und ermordete im Monat April d. J. feinen Vater bei einer Ausein- Bergarbeiternerbandes ſtatt, die einen nur mäßigen Beſuch auf 
zwar rekrutiert ſich die Mehrzahl derſelben aus alten Leu⸗ anderſetzung wegen Erbſchaftsangelegenheiten und am darauf⸗ zuweiſen hatte, was jedoch an den inneren Verhältniſſen der 
ten, die bereits das 60. Lebensjahr überschritten haben folgenden Tage den Sanitätsrat Dr. Zdralet in Nikolai. Den Zahlſtelle liegt. Für den verhinderten Referenten Hermann 
. 100 1155 ae e Vorſitz in dieſem Prozeß wird Gerichtsdirettor Miczte führen. Kasse Name — ein, der in ſeinem Referat auf die 
ine Würdigung dieſer Stat kommt zu dem Er: | hai l ge lusſperrungen in Weſtdeutſchland zu ſprechen kam und dann au 
gebnis, daß in Polen viel Frauen und Kinder beruflich erwarte lt. Gepielt mi das wit 16 viel Beifall die Jensen gewertſcheftlicher Berhäftnie überging, unter am 
tätig find, auf deren Schultern die Laſt des Pehensunter- Gilerworkteltung. fakt. Geſpielt wird das mit fo viel Beifall] derem ſprach er auch über die Notwendigkeit, dem jungen Nach⸗ 
halts abgewälzt wird; es arbeiten zu viel Perſonen, die aufgeführte Lujtipiel „Die deutſchen Kleinſtädter von Kotebue.] wuchs mehr Beachtung zu ſchenken, über Organisation und 
das 60. Lebensjahr überſchritten Haben und nach den Jah⸗ Wit machen ausdrücklich darauf aufmerfiam, daß es eine Schulen] Werbearbeit für den „Boltswille‘. In der Diskuffion wurde ſehr 
ren einer angeſtrengten Arbeit Ruhe und Erholung ver- und keine Kindervorſtellung iſt und bitten, kleine Kinder nicht rege zu dem Referat Stellung genommen, vornehmlich von den 
dienen. Das durchſchnittliche Lebensalter der Arbeit in Po⸗ mitzubringen. — Als nächſte Kindervorſtellung wird Montag, Kameraden Kup und Jakiſch. Die weitere Tagesordnung ſpielte 
len bewegt ſich nach der Statiſtik zwiſchen 25 und 40 den 3. Dezember. „Der Froſchtönig“ wiederholt. ſich programmäßig ab. 
Jahren. Wegner⸗Gaſtſpiele am Donnerstag, den 22. und am Freitag, > : i 3 ; h 
4 23. d. Mts. im Stadttheater zu Katowice. Die Deutſche Theater⸗ Jamerzis. (Aus dem 2 und für Arbeiter bil 
7 i gemninde ſchreibt: Nächſten Donnerstag und Freitag finden dung.) Wäre etwas mehr einheitliche Propaganda für den 
Knappſchaftsälteſtenkonferenz abends 8 Uhr im Stadttheater zu Katowice Gaftipiele von Paul | AUT den dergangenen Sonntag angefebten Mortragsabend bene 
* Sonntag, den 25. November, findet in der Südpark⸗Reſtau⸗ Wegner mit eigenem Enſemble ſtatt. Zur Aufführung gelangen De "Teitend x on 1 l Nieser ue Wehe son 
zution Nog it vormittags 10 Uhr eine Konferenz der Knapp⸗ am Donnerstag „Die Raſchhoffs von Sudermann und am Frei⸗ ng 2. 9 5 ertrauens e 8 können wir 
ſchaftsalteſten Hatt in der wichtige Fragen zur Eiörterung ge. | 109. Jacqueline ein modernes Schaulpiel non Sascha Guiten, | por allem aber die eee ieſe Propaganda zu ſorgen, 
langen. a nach einer Novelle von Henri Duvernois. Die Nachfrage iſt ſehr e a alfrage rechtzeitig zu regeln, damit die 
| * TTC / v DER Sukden "genau wtifen, "a Der ge 
2 zu verſehen. Die Preiſe ſind gegenüber denen des letzten Wegner- weilige Bottragsahenb ftattfindet: Beim letzten Vortragsabend 
Aus zahlung engliſcher Guthaben Gaſtſpiels erheblich heralgeſetzt, um recht dielen die Möglichkeit Ipra Redakteur Helmrich über „Zehn Jahre nach der Revofu- 5 
Der Verband der ehemaligen Kriegsgefangenen in der Woje⸗ zu geben. den großen Künſtler zu hören. Die vorbeſtellten be alarm 2 3 een F | 
oudſcaft Schleten weit auf eine Miike lung des Uronb Eng Karten müſſen für „Die Reköhoffs“ bis päleftens Dittmoß, fer | inspeionbere anf Die Entuigelung ber Dautkhen Gosinfpemofrniie 
gracyiny in Warſchau hin, wonach die Auszahlung der |. Zeit „Jacqueline“ bis ſpäteſtens Donnerstag, mittags 1 Uhr, abgeholt — —— 8 0 ge Schl 2 gi An. 1 deutſchen Sozialdemokratie 
durch die engliſche Regierung diefem Amt zugleich mit einem ſein, andernfalls über die Karten anderweitig verfügt wird. die S laldemalr ti ie eier en Ve 
Namensverzeichnis überwieſenen Guthaben nunmehr, und zwar * Beim Bieranrollen den Tod gefunden hat der bei dem | jie ben ählte Ic or * . brachte, krußden 
entſprechend der Reihenfolge der eingegangenen Anträge erfolgt. | Oberſchleſiſchen Bierverlag beſchäftigte Arbeiter Johann Jan⸗ run 2 1 ſchr beifallig af ehen * 5 Die Ausfüh⸗ 
In Frage kommen in dieſem Falle nur diejenigen ehemaligen | towsti aus Bismarchütte. Fankomski hatte beim Gaftwirt Diu- ſanitbng gefaſpe T 
Kriegsgefangenen, welche im Gefangenenlager in Abbeville in⸗ gayczyk mehrere Tonnen Bier anzurollen. Als J. eine Tonne Eich 5 1 f 
terniert waren. Nähere Auskünfte erteilt das Sekretariat des in den Keller abrollte, ſtürzte er ab. Die Tonne drückte ihm die 5 reg En Frautiger 3 ufall.) Am 17. No⸗ 
Verbandes ehemaliger Kriegsgefangener in Kattowitz, ulica | Bruſt vollſtändig ein, jo daß er kurz nach feiner Einlieferung vember ſollte die Tochter des penſionierten Grubenbeamten 
Plebiscytowa 6, part. Die ehemaligen Kriegsgefangenen der ins Krankenhaus ſtarb. Faſſota henraten. Als die ganzen Jamilienangehörigen mit den 
Wojewodſchaft Schleſien werden bei dieſer Gelegenheit zugleich * Die geſchmuggelten Puppen. In dem Friſeurgeſchäft von — — 1 zum Hochzeitstage beſchäftigt waren, erkrankte die 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Verband der ehemaligen Springer auf der Andreasſtraße nahmen Zollbeamte geſtern eine d raut ſchwer. nn kommt ſelten allein. Und hier kam es 
Kriegsgefangenen für die Wofewodſchaft Schleſien mit dem gründliche Neviſion vor, die mit einer ziemlich reichen Beute 16 denn am Tage der Hochzeit. früh um 5 Uhr ſtarb Herr 
örzeszenie bolvch jencom wojennych Zach. Ziem Polski“ in endete. Für 7000 Zloty wurden Puppen deutſchen Ursprungs aſſota, der Hochzeitsvater. Nun wird der unglückliche Bräuti⸗ 
| Poſen nichts gemeinſam hat. Nach wie vor werden die Inter⸗ beſchlagnahmt. Für Herrn Springer dürfte das ein teurer Spaß . lich während der Trauerzeit geduldigen müſſen und für noch⸗ 
| eſſen der oberſchleſiſchen Kriegsgefangenen durch den Verband | werben. — Auch 5000 Stück bulgarische Zigaretten, die gleichfalls malige Ausgaben ſparen, denn aus der Hochzeit wurde natürlich 
ehemaliger Kriegsgefangener vertreten. aus Deutſch⸗Oberſchleſien geſchmuggelt ſind, wurden in der Nähe nichts. 2 a 
des Bahnhofes einem gewiſſen Myrda aus Brzezinka abgenom⸗ Eichenau. Die Pflafterungsarbeiten an der Aleja Niepod⸗ 
liſtenbeſuch men und er ſelbſt der Jollbehörde übergeben. leglosci ſind beendet worden. Nun wird dieſe Straße, die früher 
| Journa ſtenbe Wie gewonnen, jo zerronnen. Gegen den 1Tjährigen Büro. einen traurigen Anblick bot, ein ſchönes Ausſehen bieten. Von 
| * Unier der Führung des Redakteurs Leon Chrzanowski, gehilfen Hubert W. aus Siemianowitz, welcher bei der Firma beiden Seiten ſind auch Bäumchen gepflanzt. Während hier noch 
| Korreſpondent der „Pat“ in Rom, traf heute in Kattowitz eine „Zwionzel Gospodarczu Przemyslu Przetworczego“ in Kattowitz kleinere Räumungsarbeiten beendet werden, geht die Gemeinde 
- Gruppe von italieniſchen Journaliſten ein, die am Bahnhofe von | tätig war, ſowie deſſen Freund Viktor S. aus Kattowitz wurde ar. den Bau der ulica Boleslawa Limanowskiego heran. Es 
mehreren höheren Wojewodſchaftsbeamten, von dem italieniſchen vor dem Landgericht wegen Veruntreuung und Beihilfe ver⸗ wäre wünſchenswert, wenn uns der Wettergott mit noch recht 
| Konſul, ſowie von Vertretern der Schwerinduſtrie, des Handels handelt. Beide Burſchen machten gemeinſame Sache, kaſſierten viel ſchönen Tagen beſcheren möchte, daß auch dieſe Straße im 
und der polniſchen Preſſe begrüßt wurde. Außenſtände der Firma in Höhe von zirka 1950 Zloty ein und alten Jahre fertiggeſtellt werden könnte. 0 i 
Die italieniſchen Gäſte beſichtigten einige der bedeutendſten verſchwanden für einige Zeit nach Tarnowitz, wo ſie das Geld — —— N — 
| oberſchleſiſchen Induſtrieanlagen und begaben ſich abends nach bald verjubelten. Nachdem das Geld aufgebraucht war, meldete PAR 22 x 
Krakau. h | ſich Hubert W. von Gewiſſensbiſſen gepeinigt, bei feiner alten Königshütte und Umgebung 
| : r Schon wieder „Skarboferme?“ 
N ©» I 0 90 y Vorige Woche ſtanden wieder vier Kläger gegen die „Star: 
boferme“ vor dem Sond Przemyslowy in Königshütte. Sie 
5 hatten je 12 Stunden gearbeitet und auch Sonn⸗ und Feiertags, 
ohne die Prozente für die Mehrarbeit zu erhalten. Man hat 
a a di dieſe Arbeiter einfach als Bereitſchaft erklärt und demgemäß 
N 0 i N 885 RE behandelt. Diesmal war der Vorſitzende wie umgewandelt. Er 
SR RT RR Se „ . ö 75 wollte von den Klägern den Beweis haben, ob fie an den Sonn⸗ x 


und Feiertagen ebenfalls jo viel geleiſtet hessen wie an den 


x 


rr 


ER heute nicht viel übrig 


Wochentagen. Im erſten Falle waren vier Zeugen anweſend. 
Es handelte ſich um einen Feuerwehrmann, der aber nur Portier⸗ 
dienſte verſah und nur bei der Feuerwehr Inſtruktionsſtunden 
genommen hatte. Nach einem hin und her und nach längerer 
Beratung wurde er mit feiner Klage abgewieſen, weil er nicht 
als „Strazak“, ſondern als Portier angeſehen wurde. Der zweite 
Fall wurde vertagt, der Kläger ſoll eine ſpezialiſterte Aufſtellung 
ſeiner Forderung vorlegen. Im dritten Falle war die Angele⸗ 
genheit an den paritätiſchen Fachausſchuß verwieſen. Im vierten 
Falle handelte es ſich um einen geprüften Heilgehilfen, der eben⸗ 
falls 12 Stunden beſchäftigt war und neben feinem Amt als 
Heilgehilfe und Bademeiſter noch verſchiedene andere Neben⸗ 
arbeiten zu leiſten hatte. Nach der Ausſage des Vertreters der 
Skarboferme“ hat dieſer oder ſollte dieſer Mann mit der Be⸗ 
zahlung zufrieden geweſen fein, denn er hat niemals interveniert 
und erſt jetzt nach einem Jahre nach ſeiner Reduzierung klagt er 
auf Entſchädigung für die Ueberſtunden. Auch dieſe Sache wurde 
vertagt, es ſollen Zeugen benannt werden, ob er an Sonn⸗ und 
1 dieſelbe Arbeit verrichtet hatte wie an den Werks⸗ 
agen. - 

Im letzten Falle iſt es tatſächlich für einen Vertreter unan⸗ 
genehm, wenn er einen Arbeiter vertreten ſoll, der erſt nach 
ſeiner Entlaſſung mit feinen Forderungen an das Gewerbegericht 
kommt. Unſere oberſchleſiſchen Arbeiter ſind einmal ſo, ſie ar⸗ 
beiten mit Hundedemut u. nehmen, was ihnen vorgeworfen wird, 
wenn ſie aber an die friſche Luft geſetzt werden, dann erſt for⸗ 
dern ſie ihre Rechte. Warum nicht gleich? 


— nn on rn. 


Aus der Magiſtratsſitzung. In der letzten Magiſtratsſitzung 
wurde beſchloſſen, als Weihnachtsſpende für die Ortsarmen und 
Arbeitsloſen 100 000 Zloty bereitzuſtellen, wofür ein entſprechen⸗ 
der Kredit aufgenommen werden ſoll. — Für die Teilnahme an 
der nächſtjährigen Ausſtellung in Poſen wurden 6000 Zloty be⸗ 
willigt. Mit den notwendigen Vorarbeiten ſoll demnächſt be⸗ 
gonnen werden. — Als Stipendium für das Mädchengymnaſium 
wurde eine Summe von 2000 Zloty in das Budget des nächſten 
Rechnungsjahres eingeſetzt. — Die Lieferungen von Waſſer⸗ 
leitungen wurden den Firmen Nark und Tracz übertragen, 
desgleichen die Lampeneinfaſſungen den Firmen Mohr und 
Boleslaus Spi ka. — In die Wojewodſchaftskommiſſion, die 
neben den Kreiskommiſſionen über den Mehlf reis und die Aus⸗ 
mahlung wachen ſoll, wurden ſeitens der Stadt die Magiſtrats⸗ 
mitglieder Adamek, Kuzella, Mros und Plewinski gewählt. — 
Mit dem 31. März 1929 läuft die dreijährige Pachtzeit des bis⸗ 
herigen Pächters Kulpa in der ſtädtiſchen Markthalle ab. Die 
Neuverpachtung ſoll in nächſter Zeit ausgeſchrieben werden und 
zwar auf fünf Jahre. 

Deutſches Theater Königshütte. Morgen, Mittwoch, den 21. 
November, abends 8 Uhr, kommt die Oper „Hoffmanns Erzählun⸗ 
gen“ von Offenbach zur Aufführung. Preiſe A. Textbücher ſind 
an der Theaterkaſſe und in der Buchhandlung Paul Gaertner, 
Kaiſerſtraße, zu haben. — Freitag, den 30. November, wird die 
Operette „Ein Walzertraum“ von Strauß geſpielt. Preiſe A. 
Vorverkauf an der Theaterkaſſe von 10-13 und 17.30—18.30 Uhr. 
Telefon 130. 

Vaſa Prihoda in Königshütte. 
Prihoda ſpielt am Montag, den 26. 
im großen Saal des „Graf Reden“. 
Konzert in Polniſch⸗Oberſchleſien. 
hat ſchon begonnen. 

f Vier ſchwere Jungens 
gen und energiſchen Eingreifen des Leiters der Königshütter 
Kriminalpolizei, Herrn Duda, gelang es, vorige Woche 4 be⸗ 
rüchtigte Einbrecher auf friſcher Tat zu erwiſchen. — Im Hütten: 
teichreſtaurant bemerkte Herr Duda mehrete fragwürdige Ge⸗ 
ſtalten, die er im Verdacht hatte, daß ſie irgendetwas im Schilde 
führen. Eine längere Beobachtung dieſer Geſellen beſtärkte ihn 
in ſeiner Anſicht, und das umſomehr, als er ſpäter auf der Katto⸗ 


Der berühmte Geiger Vaſa 
November, abends 8 Uhr, 

Es ift dies das einzige 
Preiſe A. Der Vorverkauf 


„Die deutſchen Kleinſtädter“. 
Luftſpiel in 4 Aufzügen von Auguſt von Kotzebue. 


Man muß wahrheitsgemäß anerkennen, daß die moderne 
Luſtſpielliteratur zwar ſehr vielfältig iſt, daß aber die Qualität 
dieſer Stücke meiſtens am Boden haften bleibt und über den 
kleinſten Durchſchnitt einer Poſſe kaum hinausragt. Darum Hit 
es ganz gut, wenn von Zeit zu Zeit auch einmal Luſtſpiele 
früherer Epochen hervorgeholt werden, die doch an Charak⸗ 
terzeichnung mehr bieten als es den Anſchein hat. Kotzebue 
(ſprich: Kotzebü) verdient eigentlich nicht die Ehre, in einem 
deutſchen Theater gerade im Auslande gefeiert zu werden; denn 
ſein Verhalten gegenüber dem deutſchen Mutterlande war nicht 
ſehr rühmend. Als Sohn eines Legationsrates in Weimar ge⸗ 
boren (1761), ging er mit 20 Jahren als Beamter nach Ruß⸗ 
land, von wo er 1801 wieder nach Weimar zurückkehrte. Er 
war alſo ein Zeitgenoſſe von Goethe und Schiller. Sein anti⸗ 
deutſcher Charekter offenbarte ſich zunächſt in einem äußerſt ge⸗ 
mein geſchriebenen Buch nach den Freiheitskriegen, welches 
denn auch im Jahre 1817 anläßlich des ſogenannten „Wart⸗ 
burgfeſtes“ von Studenten öffentlich verbrannt wurde. Als aber 
dann in Erfahrung gebracht wurde, daß Kotzebue in Rußland 
dem Zaren in der Rolle eines Berichterſtatters ſehr ſchlechte 
Angaben über Deutſchland machte, fand ſich ein allzu empfind⸗ 
licher Student, namens Sand, deſſen Dolch den Dichter im 
Jahre 1819 tödlich traf. Wenn jedoch auch der Charakter 
Kotzebue's vieles zu wünſchen übrig ließ, auch noch in manch' 
anderer Beziehung, ſo müſſen wir ihm als Schriftſteller doch 
die Anerkennung zuteil werden laſſen, daß er ein „Vielſchreiber“ 
war, allerdings mit der Einſchrankung, eine große Anzahl ſei⸗ 
ner Schöpfungen einer ſcharfen Kritik unterziehen zu müſſen. 
Man hat son Kotzebue 21 Stücke geſammelt, 640 Aufführun⸗ 
gen fanden damals in Weimar ſtatt, während Goethe ſche 
Werke nur 270 und Schiller'ſche Stücke 340 Vorſtellungen er⸗ 
leben durften, und dies alles unter Goethes eigener Leitung. 
Von Kotzehues Drama „Menſchenhaß und Neue“ (1781) iſt bis 
geblieben, das Beſte ſeines Schaffens 


ſind feine Luſtſpiele, denen ein gewiſſer ſcharfer Witz innewohnt, 
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us 


verbunden mit guter Charakterzeichnung, allerdings immer auf 
den Bühneneffelt berechnet und für ein Publikum, das ziemlich 


abſeits von der echten Kunſt ſteht und nur nach Amüſemant 


ſucht. Davon ſind zu nennen: „Die beiden Klingsberg“, 
„Pagenſtreiche“ und ſpeziell „Die deutſchen 


welch letzteres unſtreitig die beſte Schöpfung des Dichters ge⸗ 


weſen ift und auch noch heute auf den Bühnen ihren Platz be⸗ 


hauptet. 
Wenngleich zugegeben werden muß, daß Sinn und Art des 


1 Luſtſpiels, etwas ſehr weit in Zeit und Kultur zu⸗ 
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fejtgenommen, Dant dem umſichti⸗ 


tratſchen und zu rechten. 


Kleinſtädter“, 


witzer Straße zwei bekannte Einbrecher, Alfred Paſtuczka und 
Karl Knop, in der Nähe des Hüttenteichreſtaurants auf und ab 
promenieren ſah. Da er vermutete, daß beide in Verbindung 
mit den anderen ſtehen, verhaftete er ſie kurzerhand und führte 
ſie auf die Wache. Bei Knop wurden Einbruchswerkzeuge vor⸗ 
gefunden, bei ſeinem Kumpan eine geladene Piſtole. Herr Duda 
begab ſich darauf wieder zurück nach der Kattowitzer Straße und 
bemerkte, daß an der Ladentür des Geſchäftes Roſenbaum etwas 
nicht in Ordnung war. Und tatſächlich iſt in dieſes Geſchäft ein 
Einbruch verübt worden; die Einbrecher befanden ſich ſogar noch 
darin und konnten feſtgenommen werden. Es handelt ſich um 
einen Jan Korzonek aus Bismarckhütte und Simon Sobik aus 
Siemianowitz, die ſich bereits von unten bis oben in dem Roſen⸗ 
baumſchen Geſchäft eingepuf pt hatten. Alle 4 Einbrecher feierten 
auf der Polizeiwache gerade kein fröhliches Wiederſehen. Die 
Nachforſchungen nach den Spießgeſellen der Verhafteten werden 
hoffentlich von Erfolg ſein, denn es gewinnt immer mehr an 
Wahrſcheinlichkeit, daß es ſich um eine der gefährlichſten Ein⸗ 
brecherbanden handelt. 


Myslowitz 


Die einmalige Unterſtützung an die Kriegsinvaliden. 

Vor der polniſchen Nationalfeier hat die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beſchloſſen, an die Kriegs⸗ und Aufſtandsbeſchädig⸗ 
ten eine einmalige Unterſtützung auszuzahlen, und hat für dieſe 
Zwecke den Betrag von 3000 Zloty bereitgeſtellt. Auch wurde 
eine beſondere Kommiſſion gewählt, die die Auszahlung der 
Unterſtügungen überwachen ſollte. Da der Beſchluß ausdrüarich 
lautete, daß die Invaliden, die auch dem Verbande nicht ange⸗ 
hören, mit zu berückſichtigen ſind, haben ſich bei der Auszahlung 
der Unterſtützungen Schwierigkeiten ergeben. Man konnte die 
Zahl der Invaliden nicht überſehen und die Höhe der Unter⸗ 
ſtützung nicht feſtſetzen. Da blieb nichts anderes übrig, als die 
Auszahlung der Anterſtützungen einzuſtellen und erſt eine Regi⸗ 
ſtrierung der Kriegs⸗ und Aufſtandsbeſchädigten durchzuführen. 
Die Armen und Arbeitsloſen erhielten ihre einmalige Unter⸗ 
ſtützung vor dem nationalen Feiertage, während die Kriegs⸗ 
und Aufſtandsbeſchädigten warten müſſen. Der Magiſtrat hat 
eben alle Invaliden aufgefordert, ſich mit ihren Ausweispapieren 
und Quittungen im Magiſtrat zu melden. Die Regiſtrierungen 
werden fetzt vorgenommen und man ſieht bereits heute ein, daß 
die 3000 Zloty nicht genügen werden, es ſei denn, daß man die 
Anterſtützungen bis auf ein Minimum herabdrücken will. Die 
Auszahlung ſoll erſt nächſte Woche erfolgen, vorausgeſetzt, daß 


man nicht genötigt ſein wird, dafür höhere Kredite einzufordern. 


Aus dieſer Tatſache erſieht man aber, daß die wenigſten Kriegs⸗ 
und Aufſtandsbeſchädigten dem polniſchen Invalidenverbande 
angehören. Die große Maſſe der Kriegsinvaliden gehört über⸗ 
haupt keinem Verbande an. Die Unterſtützungsſätze find recht 
niedrig und die Invaliden erklären, daß fie nicht in der Lage 
ſind, die Verbandsbeiträge zu zahlen. 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Bismarckhütte. [Schaufenſterdiebe.) In der Nacht 
zum 17. November wurde ein Schaufenſter des Schneidermeiſters 
Kuragel ausgeſchlagen und Stoff im Werte von 275 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. Als Täter kommen zwei Perſonen in Frage. 


Teſchen und Amgebung 

„Wer ift die Mutter? In dem Kinderfürſorgeheim „Zlobet“ 
in Teſchen erſchienen dieſer Tage zwei Frauen, die dort ein ſechs 
Wochen altes taubſtummes Kind abgeben wollten. Da die An⸗ 
nahme des Kindes aber verweigert wurde, gingen die Frauen 
bald wieder fort, legten das Kind jedoch an den Toreingang der 
ulica 3⸗go Maja 8 hin und entfernten ſich fluchtartig. — Nach 


— — ———— 


rückliegen (1802), ſo ſoll doch gern anerkannt werden, wie an⸗ 
ziehend und originell zugleich das Charakteriſtikum der guten, 
alten Zeit noch wirkt. Außerdem hat Kotzebue hier mit glück⸗ 
licher Hand die Situation gezeichnet und beſonders den feinen 
Beigeſchmack der „feſtſtehenden bürgerlichen Moral“ nicht ver⸗ 
geſſen. Wir empfinden ſo recht die ganze, banale Welt der 
Spießbürger aus Krähwinkel als Etwas, das zwar der Form 
und äußeren Aufmachung nach verſchwunden iſt, doch auch noch 
in der Gegenwart in gewiſſen Kreiſen gern gepflegt wird, wenn 
es gilt, über Sitte und Moral des lieben Nächſten ſo recht zu 
Aber ganz abgeſehen davon, übt 
die heimiſche Idylle der Kleinſtadt mit dem unvermeidlichen 
„beduſelten“ Nachtwächter und den verſchiedenen Typen echten 
Spießertums eine ſtarke Anziehungskraft auch noch auf 1 15 
moderne Menſchen aus, die ſich zwar die Zeit, wo man noch in 
Nachtgewändern und Schlafmützen die Straße betreten durfte, 


nicht zurückwünſchen, wohl aber zeitweiſe die Sphäre des Frie⸗ 


dens und der Sorgloſigkeit, von denen wir „Menſchen des 
raſenden Tempos“ nichts mehr wiſſen. — Ganz gut getroffen 
aber find die handelnden Perſonen ſelbſt, deren Anſchauung 
über Sitte und Anſtand ſehr beachtenswert iſt und die im 
„Katzebuckeln“ vor Titeln und Orden ſchier erſterben. Aber iſt 
es nicht heute auch ſo? Stimmt es nicht, daß Wiſſen und 
Kenntniſſe einem Menſchen nicht viel nützen, wenn er nicht 
mit der notwendigen Herkunft oder einem entſprechenden Stan⸗ 
destitel bedacht iſt? Heute noch, nach 125 Jahren! Alſo, 
wenn es auch den Anſchein hat, als ob „Die deutſchen Klein⸗ 
ſtädter“ bereits ausgeſtorben ſind, ſo wagen wir die Behaup⸗ 
tung, daß ſie uns in Lebensgröße bis auf den heutigen Tag er⸗ 
halten geblieben ſind, und nicht nur auf der Bühne, ſondern 
im Leben ſelbſt, wo ſich die Menſchheit wohl äußerlich von fal⸗ 
ſcher Perücke, Reifrock und langen Frauenhöschen frei gemacht 
hat, aber innerlich noch nicht viel weiter gekommen iſt, wenn 
es um den lieben Nächſten geht, oder um die Beweihräucherung 
einer ſogenannten „Perſönlichkeit“. Allen waren das honore 
„Spießbürgertum“, des inmitten allen Fortſchritts ein recht ver⸗ 
gnügliches Daſein lebt und trotz feines Alters nicht an „Ster⸗ 
ben und Vergehen“ denkt. In dieſem Gedanken iſt Kotzebues 
Spiel aus der „alten, guten Zeit“ unvergänglich geblieben, 
doch wird auch hier die Zeit ihr Möglichſtes tun müſſen. So 
hoffen wir es wenigſtens! f 

Die Aufführung ſelbſt war durchaus wohlgelungen. Vor 
allem hatte Hermann Haindl in luſtiger, künſtleriſcher 
Weiſe den Ton der damaligen Sphäre ſchon im Bühnenbild 


richtig getroffen, Carl W. Burg ſorgte für ein flottes Spiel. 


Die beſte Leiſtung des Abends erbrachte zweifelsohne Lotte 
Fuhſt als Großmutter, die nicht nur in Maske ſehr gut war, 
ſondern auch das zimperliche, ehrputtliche MWeſen der „Frau 
Unterſteuereinnehmerin“ recht wirkſam, ohne Uebertreibung, 
zur Schau trug. Anmutig und jungfräulich gab Ilſe Hirt 
die Sabine, welche trotz aller Zurückhaltung und Anſtändigkeit 
doch ſchon ein Stückchen Fortſchritt unter all dieſen Spießbür⸗ 
gern darſtellt. Ganz famos gelungen waren, die Klatſchbaſen⸗ 
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den Angaben der Frauen follten fie aus Komonowic ſtammen 
und in einer Bielitzer Fabrik arbeiten. Das Kind wollte die 
eine in einem Bielitzer Spital geboren haben. Die polizeilichen 
Ermittelungen ergaben jedoch, daß dieſe Angaben nicht den Tat⸗ 
ſachen entſprechen und bittet daher um zweckdienliche Angaben, 


Deutſch-Oberſchleſien 


4000 Wohnungen fehlen in Beuthen. 


An die Mitglieder der ſtädtiſchen Körperſchaften iſt erneut 


eine Denkſchrift gerichtet, die das Beuthener Wohnungsamt über 
die kataſtrophale Wohnungsnot in Beuthen ausgearbeitet hat. 
Die Denlſchrift beziffert den gegenwärtigen Wohnungsbedarf mit 
3678 Wohnungen. Daraus ergibt ſich, daß in Beuthen von 100 
Haushaltungen 16 ohne eigene brauchbare Wohnung ſind. Der 
jährlich neuhinzutretende Wohnungsbedarf beläuft ſich auf etwa 
825 Wohnungen, da durch Eheſchließungen durchſchnittlich jähr⸗ 
lich 650 neue Haushaltungen gegründet werden, ſowie rund 275 
Familien allein aus Oſt⸗Oberſchleſien zuziehen und hier anſäſſig 
werden. Die faſt ausſchließlich Großwohnungen bevorzugende 
Neubautätigkeit hat die ohnehin ſchon ſtarke Nachfrage nach 
Kleinwohnungen noch verſtärkt und nicht einmal den jährlich 
hinzutretenden Wohnungsbedarf zu decken vermocht. Mit den 
Mitteln der Wohnungszwangswirtſchaft allein ſei eine Beſeiti⸗ 
gung dieſes ſozialen Mißſtandes unmöglich zu erzielen. Wandel 
ſchaffen könne hierin nur ein großzügiges Wohnungsbaupro⸗ 
gramm, das ſich hauptſächlich die Schaffung von Klein⸗ und 
Kleinſtwohnungen zum Ziele ſetzt. 


Das Auge des Geſetzes 
überſieht die Situation 


„Bin ich wirklich zu ſchnell gefahren, Herr Wachtmeiſter? Ja 
wollte nur ganz eilig jemand im Krankenhaus ſehen.“ 
Ach ſo — und Sie wußten noch nicht recht, wer es ſein 


ſollte!“ („Humoriſt“.) 

Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: o ſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr oap., Katowice: Druck: „Vita“, naktad 
drukarski, Sp. 2 ogr. odp., Katowice, Kosciuszki 29. 


typen der Damen Hanſen und Barowska, welche ein 
ſcharfes Mundwerk aufzeigten und „figürlich“ durchaus 
„muhmenhaft“ anzuſehen waren. Carl Friedrich Laſ⸗ 
ſen verſtand es, den Bürgermeiſter von Krähwinkel mit der 
notwendigen Würde und Wichtigkeit wiederzugeben, wobei ihm 
der „Herr Vizekirchenvorſteher“ (Otto Lange) recht eifrig 
half. Gediegen war der Bau-, Berg: und Weginſpektorsſubſti⸗ 
tut Sperling von Hans Mahlau, deſſen Charakterzeichnung 
zwiſchen Dummheit und poetiſcher Ueberſpanntheit geradezu 
glänzend gelang. Herbert Schiedel wirkte als Olmers 
abgeklärt und weltlich, ohne großen Titel, den er zuletzt doch 
zum Beſten geben muß. Sehr am Platze zeigten ſich Melanie 
Mühlinghaus (Magd. — o dieſe Höschen!) und Auguſt 
Runge in der kleinen Rolle als Ratsdiener, der ſchnapsfelige 
Nachtwächter, Heinz Geldern, erfüllte die Bühne mit 
armoniſchem Getute“ und einer ſehr „wohlklingenden“ 
Stimme. Jedenfalls gaben Alle ihre beſte Laune und beſtes 
Können her, um die Melodie des Liedes „Lang', lang' iſt's 
her“ noch in uns nachklingen zu laſſen. k 
Das vollbeſetzte Haus amüſierte ſich köſtlich und ſpendete 
reichen Beifall. A. K. 


„Der Froſchkönig.“ 

Es iſt der Theaterleitung aufs beſte zu danken, daß ſie im 
Spielplan auch nicht der Kinder vergißt, für die es ja eine große 
Freude bedeutet, wenn ſie im „richtigen Theater“ alles miterle⸗ 
ben können. Die geſtrige Nachmittagsaufführung brachte für die 
Kleinen ein reizendes Märchenſpiel „Der Froſchkönig“, nach dem 
bekannten Märchen von Bürkner für die Bühne verarbeitet. Der 
Zuschauerraum war dicht gefüllt von der Kinderſchar, die mit 
erwartungsvollen Augen die Vorgänge des Spiels verfolgte und 


lebhaften Anteil an dem Geſchick der handelnden Personen nahm. 


Die Schauſpieler gaben ſich die größte Mühe, dem kindlichen 
Gemüte nahezukommen, was ihnen auch vollauf gelungen iſt. 
Heinz Gerhard als fahrender Geſelle zeigte den Kleinen in 
luſtigen Worten den Weg ins Märchenland, wo dieſe all ihre 
lieben Märchenfiguren wiederfanden: den König (Carl W. 
Burg), Prinzeßchen (Irmgard Kambach), den Froſchkönig 
(Fritz Leyden), aus dem dann zuletzt der ſchöne Prinz wurde 
(Joachim Ernſt) und den eiſernen Heinrich (Auguſt 
Runge), der ſich ſein Herz mit Eiſenringen panzern ließ, da⸗ 
mit es vor Wehmut über ſeinen verzauberten Prinzenherrn nicht 
in Stücke zerſpringt. Natürlich fehlten auch die Spaßmacher nicht 
im Märchen, die von Doris Hanſen lein Page, der alles 
weiß), Lotte Fuhſt (die Kammerfrau, die gar nichts weiß), 
und Otto Lange (dem Kellermeiſter, der nichts glauben 
wollte), vortrefflich wiedergegeben wurden. Die reizenden Büh⸗ 
nenbilder Hermann Haindls umrahmten das Ganze far⸗ 
benfroh und lebendig, fo daß unfere Kleinen in dieſen zwei 
Stunden wirklich eine große Freude erlebten. Hoffentlich wird 
das Stück recht bald wiederholt, damit alle Kinder daran il: 
nehmen können. $ A. K. 


* 


geben und Ende eines Abenteurers 


. Ein Fahrraddieb wurde dieſer Tage in Paris auf friſcher 
Tat ertappt und verhaftet. Im Anterſuchungsgefängnis ergab 
ſich, daß der feſtgenommene kleine Dieb ein internationaler 
f Abenteurer größten Formats iſt, deſſen Taten einſt die Polizei 
der ganzen Welt in Aufregung verfetzt hatten. Denn Eropoff 
Leonide Mezersky, deſſen Laufbahn ſo plötzlich beendet wurde, 
trieb ſich in der ganzen Welt umher und tauchte in jedem Land 
in anderer Geſtalt auf. 
Das Leben dieſes 42 jährigen Abenteurerkönigs iſt ein 
feſſelnder Roman. Mezerskys Laufbahn begann während des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges. Was er bis dahin trieb, iſt in 
tiefes Dunkel gehüllt. Ebenſowenig konnte einwandfrei feſt⸗ 
geſtellt werden, woher er ſtammt. Er war Soldat und kämpfte 
in der Mandſchurei. Nach einigen Monaten war er aber des 
Kriegführens überdrüſſig. Er deſertierte, organiſierte eine 
Räuberbande und trieb mit dieſer hinter der Front ſein Un⸗ 
weſen. Die Banditen ſchreckten ſogar vor Leichenſchändungen 
nicht zurück. Bald wurden ſie jedoch gefangen genommen, vor 
3 ein Kriegsgericht geſtellt und zum Tode verurteilt. Da kam 
Meßersky der Zufall zu Hilfe. Eine Granate ſchlug in das 
Haus ein, in dem das Kriegsgericht tagte; es entſtand Verwir⸗ 
| zung, die der Banditen-Hauptmann zur Flucht benutzte. Er 
a entkam nach Bulgarien, ging nach Mazedonien und lebte dort 
| als Komitatſchi. Nach einigen Monaten hatte er aber auch 

von dieſer unſicheren und wenig einträglichen Beſchäftigung ge⸗ 

nug. Er beſchloß, auf ungefährlichere Weiſe zu Geld zu gelangen. 


Aus dem wilden und verwilderten Komitatſchi wurde ein 
eleganter Lebemann, der ſich jetzt Fürſt Mezersky nannte und 
ein gerngeſehener Gaſt der vornehmſten Geſellſchaft Sofias war. 
In kurzen ſechs Monaten hatte er ſich einige Hunderttauſend 
Franks erſchwindelt und reiſte mit dieſem Geld an die franzöſi⸗ 
ſche Riviera. Dort trat er ebenfalls als der ruſſiſche Fürſt 
Mezersky auf, ſpielte den Grandfeigneur und verſtand es, in 
kurzer Zeit das ganze mitgebrachte Geld zu verjubeln. Mit 
den letzten ſpärlichen Reſten löſte er ſich eine Schiffskarte und 
fuhr nach Südamerika. Bald darauf brach der Weltkrieg aus. 
Mezersky tauchte wieder in Frankreich auf. In Bordeaux 
nannte er ſich Oberſt; ſeine Papiere waren, in Ordnung. Plötz⸗ 
lich verſchwand er aus Bordeaux und beglückte Afrika mit ſeiner 
Gegenwart. Wie er dies Kunſtſtück zuwege gebracht hat, iſt 
heute noch ein Rätſel. In Afrika verlieh er ſich den Generals⸗ 
rang und führte ein herrliches Leben. Als der Krieg beendet 
war, kehrte er nach Europa zurück. Die erſte Station war 
Prag; dort verſchaffte er ſich einen ordnungsmäßigen tſchechi⸗ 
ſchen Paß. In Sofia heiratete er die Tochter eines ehemaligen 
Miniſters, die nach einem Jahre ſtarb. Nun prellte Mezersky 
den Schwiegervater um namhafte Beträge, mit denen er Ende 
1923 als ſtändiger Gaſt in den Pariſer Spielkaſinos auftauchte. 
Als Mezersky ſeinen letzten Frank verſpielt hatte, fiel ihm ſein 
früheres Räuberleben wieder ein. Er brach in ein Hotel ein, 
ſtahl zwei Armeniern eine halbe Million Franks. Vergeblich 
ſuchte ihn die Polizei. 
wenn er ſich herabließ, ein Fahrrad zu ſtehlen. Jetzt wird der 
Abenteurerkönig eines ſchäbigen Fahrrades wegen für immer 
in eine der Strafkolonien geſchickt werden. 


Des einen Tod iſt des anderen Brot 


An der franzöſiſchen Küſte, unweit der Stadt La Rochelle, 


liegt ein ſchöner, großer Garten. Eine Sehenswürdigkeit be⸗ 
herbergt er, von uralten Bäumen beſchattet, die letzte Ruhe⸗ 
ſtätte eines müden, raſtloſen Wanderers. Pierre Loti ſteht auf 
der Grabtafel, der Name eines der tiefſten und verehrungs⸗ 
würdigſten Dichter Frankreichs. Kein Wunder, daß dieſer ſtille 
Hain längſt ſchon zum Wallfahrtsort der vielen geworden iſt, 
die dem Schöpfer der „Islandfiſcher“ ihren letzten Gruß dar⸗ 
bringen wollen. Aber der Tod iſt die letzte Senſation. Kein 
Lebender darf die verklärte Ruhe eines, der auch Menſch ge⸗ 
weſen, ſtören. Daher proteſtierten die Angehörigen des toten 
Dichters gegen dieſe Entweihung mit dem Erfolge, daß der 
Eintritt in den ſtillen Garten unterſagt wurde. Lotis Nachbar, 
der Beſitzer eines großen Gartens, kam auf einen glänzenden 
Einfall. Auch aus dem Tode kann man ja Profit ziehen, ſo 
man das Talent hat. Er ſtellte an der Mauer, welche die bei⸗ 
den Gärten trennt, eine hohe Leiter auf, und von oben hatte 
der Beſucher einen herrlichen Blick über den Beſitz der Lotis mit 
des Dichters Grabe unter lauſchigem Grün. Das Geſchäft ging 
vorzüglich. In Scharen kamen die Senſationslüſternen herbeige⸗ 
ſtürmt, und ein jeder von ihnen mußte dem glücklichen Unter⸗ 
nehmer 25 Centimes entrichten. So war jedem gehol⸗ 
fen. Nun aber haben die Verwandten des Dichters doch ener⸗ 
giſche Maßnahmen gegen dieſes pietätloſe Treiben getroffen. 
Sie haben unlängſt gegen den Gartenbeſitzer eine Klage einge⸗ 
reicht, damit endlich dieſer Profanierung eines Toten Einhalt 
geboten wird. 


r 


‚und 


Die ungariſche Staatseiſenbahn hat einer Privatfirma die Lizenz erteilt, in den 


der Staatsbahn, ſie gibt teils eigenes Programm, 
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Radio auf der Eiſenbahn | 

Abteilen des 11 Wien ee | 

f fi d n es, ferner in den Warteſälen Radio einzuführen. Die Sendung erfolgt von der eigenen Sendeſtatit k 
e ee eee teils das des ungariſchen Rundfunkſenders. Zu jedem Sipplatz eines Abteils 
Das Bild zeigt Fahrgäſte mit dem Kof fhörer 4 
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gehört ein Kopfhörer, der gegen einen ganz geringen Betrag verliehen wird. — 
während der Fahrt. 


Widerſprüche in Aegypten | 


Ochſenkarren, uralte Pflüge, Autos, Flugzeuge 


Vor mir trabt ein Reiter. 

Trotzdem das Tier mit Ausdauer fortwährend dieſelbe 
Gangart innehält, wird die Entfernung zwiſchen mir und ihm 
nicht größer. 

Dabei marjchierie ich. 

Es iſt nämlich kein ſtolzes Roß, was da vor mir trabt, ſon⸗ 
dern ein kleiner Eſel, nicht viel größer als eine Ziege. 

Und es ſitzt kein vornehmer Reiter oben, ſondern ein un. 
beſchreiblich dreckiger Fellache. Er iſt ſehr lang, der Fellache. 
Wenn er neben dem Eſel ſtehen würde, würde ihm dieſer wohl 
knapp mit dem Rücken bis an die Hüften reichen. Sollen nun 
ſeine Beine beim Reiten auf der Erde nicht nachſchleifen, muß er 
ſie ſeitwärts etwas hochhalten. Das ſieht ſehr komiſch aus. 

Alles in allem bietet aber der Fellache ein echt morgenlän⸗ 


di. i i i über den langen Bart, weit⸗ 
Er muß in großer Not geweſen fein, | diſches Bild, von ſeinem kleinen Fez über den 8 


wallenden Burnus bis zu den einfachen Riemenſandalen. 
Plötzlich tut der Fellache etwas, was gar nichts Orienta⸗ 
liſches mehr an ſich hat. 5 
Er zieht nämlich aus den Falten ſeines langen Bekleidungs⸗ 
ſtückes eine — Mundharmonika hervor und ſpielt einen ganz 
modernen Fox. Er ſpielt ihn mit ſcharf abgehackten Rhythmus 
bewegt im Takt feine langen Beine dazu. a 
Der Eſel⸗trabt gemächlich weiter. 


Lints und rechts grüßen viele Zuckerrohr und Maisfelder, 


und ganz in der Ferne heben ſich hellblau, ſilhouettenhaft die 
Pyramiden vom klaren Himmel. 
Arabergaſſe. 

Die Gaſſe iſt ſo ſchmal, daß man vermeint, mit beiden aus⸗ 
1 8 Händen die dreckigen Häuſerfronten berühren zu 
önnen. 

Die Häuſer ſind nicht hoch, aber man wird das Gefühl nicht 
los, man befinde ſich in einer ſtinkigen, ſteilen und halbdunklen 
Schlucht. Kommt man auf einen freien Platz, muß man ſekun⸗ 
denlang die Augen ſchließen, ſo grell leuchtet der weiße Boden, 
die gelben Häuſerflächen und der dunkelblaue Himmel, und wun⸗ 
ace ſcharfe Schatten haben die Dinge, die Aegyptens Sonne 

eſcheint. 

In den Gajien ftolpert man alle Augenblicke über Haufen 
non Unrat, man kommt in ein Rudel unglaublich ſchmutziger 
Araberkinder, die ſich um einen großen halbabgenagten Knochen 
balgen, man tritt auf einen alten Araber aus Verſehen, der quer 
auf der Straße liegt und ſchläft. Oder ein paar halbwüchſige 
Jungen fallen über einen her und — putzen einem unaufgefor⸗ 
dert die Schuhe. 

Man kann nicht in Ruhe da durchgehen, das können Sie 
mir 1 Stellen Sie ſich bitte ſo eine Gaſſe vor. 

e iſt drei Meter breit, ungepflaſtert, dafür aber um ſo 
reichlicher uneben. Genau durch die Mitte der Gaſſe ziehen ſich 
zwei Straßenbahnſchienen hin. Sie bemerken jetzt erſt die elek⸗ 
triſchen Drähte. Dicht daneben, drunter und drüber hängen und 


y 


| Englands Beitrag zur Abrüſtungsfrage 
Das neue engliſche Bombenflugzeug „Briſto Bulldogg 2“, eine Ganzmetallmaſchine mit beſonders ſchneller Steigungs fähigkeit, 
bedeutet eine beachtenswerte Stärkung der engliſchen Luftmacht. 


heißen Aegypten nicht. Dafür find an den Selten handfeſte 


ſchlampen dreckige, ſeltſame Wäſcheſtücke und in allen Farben 8 
prangende Windeln. a 8 F 

Hallo, was ijt das für ein hölliſches Bimmeln und Läuten, 5 
da hinter der Ecke. Was für ein Sauſen und Schnurren? 3 

Jetzt kommt es um die Ecke. san. 

Heiliger Mohammed, es ift eine Straßenbahn, eine regel⸗ 
rechte Tramway! Achtung! Sie wird gleich die Häuſerecken mit« 
nehmen, oder die Auswüchſe da an den Häuſern oder die un⸗ 
glaublich vielen Lumpen, Decken und Wäſchebündel — nein, um 
Zentimeterbreite ſauſt ſie gerade ſo an allem vorbei. 

Was für ein groteskes Bild! 

Eine dunkle Arabergaſſe. 

Hinter den letzten Häuſern ſehen wir die weißen Spitzen 
eines Minaretts in den dunkelblauen Himmel ragen. 

In der Gaſſe links und rechts Baſare. 

Dort ſitzen Araber im Kreiſe und rauchen an der uralten 
Waſſerpfeife. Dort trägt eine tieſverſchleierte Frau mit breiten 
Pumphoſen und Ringen um den Knöcheln einen Krug auf dem 
Kopf vorbei — ein iBId aus dem tiefſten Orient, und durch die 
Mitte kommt eine Straßenbahn angefahren. Sie hält. 

Alſo ſteige ich ein. „ 

Sie hat keine Seitenwände. Aber das braucht man in dem 
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Stangen angebracht. In die vordere Hälfte kann ich nicht ein« 
fteigen, fie ift mit Vorhängen zugezogen. 
Oben ſteht viel arabiſch dran und kurz darunter: „For Das 
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Alſo ſteige ich in die Hälfte für Männer ein. 

Donnerwetter, jetzt habe ich gar nicht nachgeſehen, wo ſie 
hinfährt. Aber das iſt ſchließlich gleich. Wir können ja dann 
wieder zurückfahren. 

Ich bin der einzige Europäer hier in dem Karren. Das 
merkt man ſofort. Nicht nur daran, daß die Männer Röcke an⸗ 
haben und ich Hoſen, ſie ſich um den Oberkörper Decken gewickelt 
haben, ich mit einem Jackett bekleidet bin, ihr kahlgeſchorenes 
Haupt ein Turban bedeckt und meine lange Mähne eine 
Apachenmütze. 

Nein, der Unterſchied beſteht darin, daß alle unglaublich laut 
ſchreien und wie die Verrückten geſtikulieren und ich Mund und 
Ohren aufreiße und ſtille bin. 

Der wandelnde Lumpenkeller. 

Ich ſitze nicht lange ſtill da. 

Ein alter wandelnder Lumpenkeller ſteuert auf mich zu und 
will mir eine „echte“ Glasperlenkette für „nur“ fünf Piaſter 
verkaufen. - 

An der Kette ift ein kleines Blechſchild und darauf ſteht 
ſauber eingedrückt „Made in Germany“. 

Ich kaufe ihm natürlich nichts ab. 

Der Alte winſelt ſo herzzerreißend und fuchtelt mir mit ſei⸗ 
nem Bart, der einer ſibiriſchen Flechte verteufelt ähnlich ſieht, ſo 
lange im Geſicht herum, bis ich wild werde und ihn anbrülle. 

Da kommt der Schaffner, auch ein Araber, und wirft ihn 
raus. = 

Der Karren ſchaukelt und ſchuckelt, kreiſcht und klingelt, daß 
die Fahrt alles andere als ein Vergnügen iſt. — 

Mitten während der Tour ſpringen Araberjungen auf und 
handeln mit Bildern, Decken, Poſtkarten. Verkaufen Pfeffer⸗ 
minz, Schokolade, Ketten und Ringe. a 

Auf der einen Seite ſpringen ſie auf, auf der anderen wie⸗ 
der runter. Dauernd wollen ſie mir für einen Piaſter die Schuhe 
putzen. 

Dabei ſehe ich nach allem anderen eher als nach einem Gent⸗ 
leman aus. x 

Wir fahren durch dunkle Gaſſen, helle Plätze, moderne große 
Boulevards. An der Tramway vorbei marſchieren Kolonnen 
bepackter Kamele, eine Truppe ſingender Mönche, ein paar Ara. 
ber auf Eſeln. . 

Kurz hinterher ein moderner, weißer Fordwagen, Kutſchen. 
4 kleiner Trupp Tommis mit Tourniſter, Stahlhelm und Ge⸗ 
wehr. 

Die Sonne blendet. 

Die Straßen ſind bunt, bunt. 

Ueberall Schreien, Lachen, Feilſchen und Kreiſchen. 

In manchen Straßen eine wahnſinnige Drängelei. 

Oft, allzuoft muß unſere Bahn halten, weil ein großer 
Ochſenkarren quer über den Schienen ſteht, weil zwei Greiſe 
mitten in der Gaſſe ſitzen und ſich lauſen, oder ſich eine Rotte 
halbnackter Jungen quer über die Straße prügelt und beim 
lauteſten Schreien nicht weggeht. 

„ „Dauernd umwehen einen die ſeltſamſten Gerüchte. Vom be⸗ 
3 Roſenduft bis zu den ſcharſſtinkenden Ausdünſtungen 
amele. 
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haben den größten Erfolg! 


Die Ziege auf dem Schoß. 

Der Schaffner kommt kaſſieren. 

Das Gekreiſche, Gejohle, Geſchimpfe verdoppelte ſich. Alle 
feilſchen und handeln mit dem guten Mann um den einen Piaſter 
herum. Allen iſt der Fahrpreis zu hoch. Viele haben überhaupt 
kein Geld. 

Die Straßenbahn hat aber, wie überall, auch in Kairo ihre 
feſten Preiſe. 

Wer alſo den einen Piaſter nicht bezahlt, muß raus. 

Schimpfend nehmen fie ihre Bündel, die ſie metſt haben, auf 
die Schulter und ſteigen aus. Setzen ſich auf die Erde und — 
warten auf die nächſte. 

Ich habe geſehen, wie ein Mann mit einer großen Ziege auf 
dem Schoß auf dieſe Weile die ganze Fahrt umſanſt fuhr, 

Diesmal blieb ich bis zur Endſtation drin. 

Es war Gizeh. 

Dicht an den Pyramiden. ; 

Da es Abend wurde, mußte ich aber mit der nächſten Bahn 
wieder nach Kairo City zurück. f 

Ich habe aber ſogar bei der Rückfahrt meinen zweiten Piaſter 


bezahlt. 


Fellachen und Autopanne. 


Ein großer Vogel kreiſt oben am Himmel, kommt tiefer und 
tiefer und — landet jurrend und zitternd auf einem kleinen Erd⸗ 
nußacker. Notlandung. 

Fluchend ſteigen der Pilot und ſein Mitfahrer aus, unter⸗ 
ſuchen erſt noch einmal die geſamte Maſchine und ſehen ſich 
dann, die Hand über den Augen, um. Etwa zweihundert Meter 
von ihnen ſteht ein Fellache mit ſeiner Familie und ſieht 
ihnen zu. i 5 

Sie trauen ſich nicht näher, die ſcheuen, braunen Leute, trotz⸗ 
dem ſie von der Neugierde ſchwer geylagt werden. 

Der Pilot pfeift und ſchreit und winkt. 

Jetzt kommt die ganze Sippe angelaufen. 

Der Pilot verhandelt mit dem Oberhaupt eine Weile, der 
fügt darauf feinen Sohne etwas. 

Der Junge läuft quer übers Feld davon. 

Der Pilot und ſein Mitfahrer zünden ſich Zigaretten an. 

Die Fellachenfamilie aber ſitzt mit ihrer ſchmutzigen morgen⸗ 
ländiſchen Kleidung im Halbkreis um die Flugmaſchine herum 
und vertreibt ſich, nun wieder ganz ſicher, lachend und ſcherzend 
die Zeit. 

Nach ungefähr einer Stunde hört man über das Feld hin 
Hupen und Rattern eines heranfahrenden Autos. 

Das Auto kommt näher, hält, ein Monteur ſteigt aus und 


begrüßt die beiden Fahrer. 9 


Alle drei heben aus dem hinteren Teil einen ziemlich großen 
Benzintank. Raſch wird die Maſchine gefüllt, alles noch einmal 
in Augenſchein genommen, das Geſchöftliche lachend erledigt und 
bald ſtiebt der große Vogel wieder mit ohrenbetäubendem Ge⸗ 
Br und Geratter davon und erhebt ſich kurz darauf in die 

üfte. 

Bald iſt er verſchwunden. Gleich darauf fährt auch das 
Auto davon. Die Fellachenfamilie hat das alles mit kaum 
merkbarer Erregung miterlebt. Faſt alle kennen Flugmaſchinen. 
Von Autos gar nicht zu reden. Jetzt gehen ſie laut redend und 
e auf ihr zweihundert Meter entferntes Arbeitsfeld 
zurück. 5 

Sie müſſen noch die Hälfte des Bodens umpflügen und et⸗ 
liche müſſen noch das Nebenfeld wäſſern. 

Ich erkenne ſtaunend an den Pflügen, die ſie gebrauchen, die 
uralten Dinger wieder, die ich in der germaniſchen Abteilung 
des Deutſchen Muſeums in München geſehen hatte. 

Mit dieſen Pflügen haben unſere Vorfahren vor zweitauſend 
Jahren die Erde aufgewühlt. 

Es ſind dieſelben groben Inſtrumente aus plumpen Holz⸗ 
ſtücken zuſammengeſchlagen. Die zwei Söhne des Fellachen ziehen 
und er, der Alte, führt den Pflug. 

Es iſt ſehr ſchwer, dieſes Pflügen, man ſieht es ihnen an. 

Auf dem Nebenfeld ſetzt ein rieſiger Bulle ein uraltes Gö⸗ 
pelwerk in Bewegung. 

Das Göpelwerk ſchaufelt und ſchaufelt einen dünnen Strahl 
jaucheartigen Waſſers aus einer tiefen Ziſterne. 


RE ET TEE TEEN, 
Deutsches Theater Königshütte 


Tel. 150 Hotel Graf Reden Tel. 180 


Dienstag, den 20. November 20 Uhr: 


VASAPRIHODA Violine 
Einmaliges Gaſtſpiel in Polniſch⸗Oberſchleſien. 


Mittwoch, den 21. November 20 Uhr: 


Hoffmanns Erzählungen 
Oper von Offenbach. 


Fieitag, den 30. November 20 Uhr: 


Ein Walzertraum 
Operette von Strauß. 
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zreſflichſtes und billigſtes Weihnachtsgeſchenk! 


Zu erwerben in der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Kulturbundes 
Katowice, ul. Starowiejska Nr. 9/I und in allen Buchhandlungen 


Es erſcheint am 20. jedes Monats und koſtet 75 Pf, 


VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIG 


Ganz hinten aber ſchütten die ganzen jungen, wie zu den 
Zeiten der Pharaonen, das Waſſer in eine lange Spur längsſeits 
durchſchnittener und ausgehöhlter Baumſtämme. 

In der Luft liegt noch das feine Summen des fernen Flug⸗ 
zeuges und auf der Erde ſteht in einiger Entfernung die Staub⸗ 
wolke des fahrenden Autos. Walter Hoffmann. 


Vermiſchte Nachrichten 
Reklame. 

Zeit: 7 Uhr abends, in einem großſtädtiſchen Hotelpalaſt. 
Das Veſtibül iſt überfüllt. Die Klingel des Telephons läutet. 
„Hallo, Hotel X“ — „Hier iſt das Theater 3. Es handelt ſich 
um die Loge, die heute mittag von Ihnen für die heutige Abend⸗ 
vorſtellung beſtellt worden iſt. Auf welchen Namen dürfen wir 
dieſelbe eintragen?“ Der Telephoniſt antwortet: „Ich weiß von 
nichts, mein Herr. Man hat mir nichts geſagt.“ — „Aber es muß 
doch einen Gaſt geben in Ihrem Hotel, der eine Loge in unſerem 
Theater beſtellt hat.“ — „Nein, ich bin nicht auf dem laufenden.“ 
— „Würden Sie ſich, bitte, nicht mal informieren?“ — „Sekunde, 
ich werde Sie mit dem Portier verbinden.“ — Kommt der Por⸗ 
tier. „Portier des Hotel X? Sagen Sie, würden Sie nicht 
die Liebenswürdigkeit haben, unter Ihren Gäften im Veſtibül 
oder im Reſtaurant nachzufragen, ob keiner eine Loge für heute 
abend zur Vorſtellung des neuen Stückes im Theater 3. beſtellt 
hat?“ Antwortet der Portier: „Bleiben Sie bitte eine Sekunde 
am Apparat.“ Geht zum Veſtibül, in das Reſtaurant, wieder⸗ 
holt mit lauter Stimme die Anfrage des Theaters Z. Keiner 
indes hat eine Loge beſtellt, wohl aber weiß alle Welt im Hotel, 
daß man im Theater 3. das neue Stück von Y gibt... Un⸗ 
1 zu bemerken, daß die Anfrage an alle Hotels der Stadt 
ergeht. 


Kattowitz — Welle 422. 

Mittwoch. 16: Konzert auf Schallplatten. 16.30: Für die 
Kinder. 17.10: Vortrag. 18: Konzert von Warſchau. 19.25: 
Vorträge. 20.30: Kammermuſik. 22.30: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 1111.1. 
Mittwoch. 16: Schallplattenkonzert. 16.30: Kinderſtunde. 


17.10: Vorträge. 18: Anterhaltungskonzert. 19.30: Vortrag und 
Berichte. 20.20: Kammermuſik. > 


Gleiwitz Welle 329,7. 0 Breslau Welle 322,6, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45-14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00; Zweiter landwirtſchaftlicher Preis» 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00; Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung *) und Sportfunk. 22.90—24.00: Tanzmuſik (eins 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms Schleſiſchen Funk⸗ 
ſtunde A.⸗G. 99 

Mittwoch, den 21. November, 11: Evangeliſche Morgen: 


der 


feier. 12: Zum Bußtag! 16: „Unſere Heldengräber draußen“. 
16,30: Konzert. 18: Uebertragung aus Gleiwitz: Lernt photo: 
graphieren! 18,25: Jugendſtunde. 19,10: Wetterbericht. 19,10: 


Abt. Heimatkunde. 19,35: Blick in die Zeit. Martin Darge. 
20: Uebertragung aus dem Großen Schauſpielhaus Berlin: 
Der Mann, den Gott ſchlug. 


für das Jahr 


1920 


52 Wochenbildrr aus Oberſchleſien 
Candſchaft - Induſtrie - Volkskunſt 


Preis S. — Zloty 


’ 


i eee 
N 
2. 


Mit vielen Beilagen. 


frei ius haus 5 Pf. mehr. 


Ihr Buchhändler führt fiel 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 20. November, findet im 
Saale des Zentralhotel ein Vortrag des Genoſſen Otzel ſtatt 
über: „Was lehrt uns die Stigmatiſierte von Konnersreuth?“ 
Nach dem Vortrag findet eine Vorſtandsſitzung ſtatt. a 

Zawodzie. Am Mittwoch, den 21. November, abends 5 Uhr, 
Märchenabend. Referent: Dr. Bloch. Alle Kinder, auch die der 
freigewerkſchaftlichen Mitglieder, ſollen erſcheinen. 55 

Zalenze. (Mmärchenabend.) Am Donnerstag, den 
22. November, findet im Saale des Herrn Golczyk ein 
Märchenabend, um 6 Uhr ſtatt, weil für Kinder um 7 Uhr 
wie es bis jetzt angeſetzt war, zu ſpät iſt. 

Bismarckhütte. Am Mittwoch, den 21. November, abends 
7% Uhr, findet im großen Gaſtzimmer „Pod Strzechom“ (Schult⸗ 
heis) ein Vortrag der Genoſſin Kowoll, mit Lichtbildern, ſtatt. 
Beſonders ſind die Frauen der Kulturvereine, Gewerkſchaft und 
Partei eingeladen. y 

Janow— Nickiſchſchacht—Gieſchewald. Nach einem Beſchluß 
des Vorſtandes vom Bund für Arbeiterbildung für den Jano⸗ 
wer Bezirk, finden im Laufe des Monats November und Dezem⸗ 
ber d. Is, folgende Vorträge ſtatt: am 25. November, vorm. 
10. Uhr, Dr. Bloch: Das ſittliche und ſoziale Leben der Völker 
im Chriſtentum 1. Teil: am 2. Dezember, vormittags 10 Uhr, 
2. Teil; am 9. Dezember, vormittags 10 Uhr, Gen. Gorny: „Re⸗ 
publik oder Monarchie“; am 19. Dezember, abends 6 Uhr, Ge⸗ 
noſſin Kowoll: Lichtbildervortrag über „Arbeiterwohlfahrt“. 
Die Vorträge finden in bekannten Lokalen Janow und Nickiſch⸗ 
ſchacht ſtatt. Des weiteren geben wir zur Kenntnis, daß Ums 
tauſch von Büchern aus der Bibliothek jeden Dienstag und Frei⸗ 
tag von 4—6 Uhr abends erfolgen wird. 


Verſammlungskalender 
„Sozialiſtiſche Jugend“, Bezirksvorſtand. 

Am Dienstag, den 20. d. Mts., findet unſere Bezirks⸗ 
vorſtandsſitzung in Siemianowice, um 7% Uhr, ſtatt. Alle 
Gruppenvorſtände wie Bezirksvorſtandsmitglieder haben zu 
erſcheinen. „Freundſchaft!“ 5 


Verſammlungen des Maſchiniſten⸗ und Heizervetbandes. 


Königshütte. Mittwoch, den 21. November, abends 
4% Uhr, im Dom Ludowy. 


Siemianowice. Vorſtandsſitzung der D. S. A. P. und Ar⸗ 
beiterwohlfahrt, am 21. November, abends 7% Uhr, im Metall⸗ 
arbeiterbüro. f 

Siemianowitz. (Freie Sänger.) Am Mittwoch, den 21. 
November, findet unſere Probe nicht im Vereinslokal, ſondern im 
Saale bei Herrn Duda, Hüttenſtraße, früher Gralla, ſtatt. 
Um pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 1 

Bismarckhütte. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
und der Arbeiterwohlfahrt findet am Sonntag, den 25. Novem⸗ 
ber, nachmittags 373 Uhr, im Lokal „Pod Strzechom“ (früher 
Schultheis) ſtatt. Referent iſt Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll. 
Die Gewerkſchaftskollegen und Freien Sänger ſind freundlichſt 
eingeladen. ; 

Schwientochlowitz. Der Tourijtenverein „Die Naturfreunde“ 


hält am Miltwoch, den 21. November, abends 7%, Uhr, im Lolal 


des Herrn Bialas, Schwarzwaldſtraße, ſeine fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 
Königshütte. (D. S. A. P.) Am Freitag, den 23. Novem⸗ 
ber, abends 7½ Uhr, findet im Buffetzimmer des Volkshauſes, 
an der ulica 3⸗go Maja 6, eine außerordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßt nur einen Punkt und zwar: „Stellung⸗ 
nahme zu den geplanten Eingemeindungen.“ 
Zu dieſer Verſammlung ſind die Gemeindevertreter und Mit⸗ 
glieder der D. S. A. P. von Chorzow, Neuheiduck und Hohen⸗ 
linde eingeladen, und auf ihr beſtimmtes Erſcheinen gerechnet. 
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Benötigen Sie 
zwecks Förderung des 
Ansehens Ihrer Firma oder zur 
Hebung Ihres Umsatzes geschmackvolle 


REKLAME 


DRUCKSACHEN 


wie ein- und mehrfarbige Rund- 
schreiben, Prospekte, Preislisten, 
Geschäftskarten, Briefbogen, Um- 
schläge, usw., dann wenden Sie 


sich an die 


DRUCKEREI »VITA« 


NAKLAD DRUKA Kl 


KATOWICE 


Kosciuszki 29 
* 


